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Sonn- und Weſttage ansgens stef. 


auc gebracht 3,25 Mi., bei allen Poſtanſtalten 2 
5 5 Arleſträger ws Haus 2,43 Mx. 
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Schriftleitung: 


Fur Statiſtit des Fleiſchverbrauches. 


In einem Sonderabdrucke aus bem 10. 
Jahrgange des „Statiſtiſchen Jahrbuches deutſcher 
Städte“ liegt der von dem bekannten Statiſtiker 
Profeſſor Dr. E. Hirſchberg in Berlin be⸗ 
arbeitete Bericht über die „Viehhöfe und 
Schlachthöfe in den drei Jahren 1899 bis 
1901“ vor. Die Verſorgung der Bevölkerung 
Deuiſchlands mit Fleiſch wird heute allenthalben 
erönert. Die Agrarier leugnen, daß ein Mangel 
an frleiſch vorhanden ſei und behauten, daß die 
deutſche Landwirtſchaft in der Lage ſei, den Be⸗ 
darf Deutſchlands an Fleiſch vollſtändig zu 
decken; ſie leugnen auch, daß das Angebot ge⸗ 
ringer ſei als in früheren Jahren, während 
Händler und Schlächter über den Mangel an 
ſchlaͤchtreiſfem Vieh und die Konſumenten über 
die hohen Fleiſchpreiſe klagen. Die amtlichen 
Berichte von den Vieh- und Schlachthöfen, die 
Profeſſor Hirſchberg beurbeitet hat, ergeben ein- 
wandslos, daß ſchon im vergangenen Jahre der 
üiftrieb von Schweinen erheblich 
genommen hat, während der von Rindern, 
„bern und Hammeln noch eine Zunahme auf⸗ 
die indeſſen das durch den ver⸗ 
derten Auftrieb von Schweinen ent» 
handene Manko, zumal unter Berückſichtigung 
der Bevölkerungszunahme, nicht zu decken ver⸗ 
mochte. Aus 22 Städten — Augsburg, Berlin, 
amen, Breslau, Chemnitz, Dortmund, Dresden, 
Tüſſeldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, 
Harlsruhe, Kaſſel, Köln, Leipzig, Lübeck, Mann⸗ 
heim, Metz, München, Nürnberg, Straßburg und 
Stuttgart liegen Angaben über den Auftrieb der 
genannten hauptſächlichſten Tiergattungen auf die 
Vieh- und Schlachthöfe für die Jahre 1891—1901 
vor. Die Zahlen weiſen keine ſtändige Zunahme 
nuf, es kommen vielmehr, zumal in den Jahren 
1892 — 95, bei den Schweinen auch 1896—98 
mehr oder minder erhebliche Schwankungen vor. 
Die Jahre 1899—1900 zeigen eine erhebliche 
Zunahme des Auſtriebes in allen vier Vieh⸗ 


rd, 


= 


 attungen, 1901 aber ſinkt, wie ſchon gejagt, der 


Auftrieb von Schweinen auf die Viehhöfe von 
3363470 auf 3 066 130 Stück und auf die 
Schlachthöfe von 2 775 751 auf 2 541 110 Stück, 
der Auftrieb auf die Viehhöfe bleibt ſogar um 
27 479 Slück hinter dem des Jahres 1899 zu⸗ 
rück. Alſo gerade das Angebot für die Fleiſch⸗ 


lahrung der weniger bemittelten Volksſchichten 
t zurückgegangen. 


Die Folge davon iſt, daß ſich 
bei Schweinefleiſch die Steigerung der Preiſe am 
empfindlichſten fühlbar macht. 

Aus den letzten drei Jahren liegen Angaben 
aus 49 Städten vor. Von dieſen iſt Freiburg 
1. B. die einzige, welche eine Steigerung des Auf: 
iebes von Schweinen in den Schlachthof (von 
2 347 i. J. 1900 auf 24011 i. J. 1901) auf- 
eiſt, in allen übrigen hat der Auftrieb abge⸗ 
Immen, in den meiſten ganz erheblich. Nament⸗ 
ach in den Städten mit ſtarker Induſtriebevölkerung 
wusht ſich dies bemerklich. Berlin zeigt eine Ab⸗ 
nahme von 63 500, Bremen von 8000, Dort⸗ 
mund von 8000, Dresden von 10 000, Düſſel⸗ 
orf und Eſſen von je 7000, Frankfurt a. M. 
nad Hamburg von je 12 000, Köln von 13 000, 
önigsberg von 9000, Leipzig und Magdeburg 
von je 8000, München von 22 000 uſw. Ver⸗ 
aleichsfähige Zahlen von den Viehhöfen liegen 
37 Städten vor; auch fie zeigen bis auf 
ugsburg und Kaſſel eine Verminderung des 
»iuftriebeg, die z. B. in Berlin 85 000, in 
Münden 40 000 Stück betrug. Bezeichnend iſt, 
v8 die Pferdeſchlachtungen in 23 
Sädten mit vergleichsfähigen Angaben i. J. 1901 
auf 40 820 gegen 34 299 im Jahre zuvor ge⸗ 
waren. Hundeſchlachtungen 
werden, abgeſehen von Barmen mit 4 und Halle 


mit 3, nur aus Städten im Königreich Sachſen 


. 
— 


} 
* 


gemeldet. Im Jahre 1900 waren in den 
Schlachthöfen von Chemnitz, Dresden, Leipzig 
nd Zwickau 377 Hunde geſchlachtet worden, 
901 dagegen 470, davon allein in Chemnitz 341. 


Deutſches Reich. 
Der Kronprinz und die Kron⸗ 
p inzeſſin von Sachſen find inkognito in 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Weſchüäes- and ben Ausgabefzellen 1,80 Mk., durch Boten ins 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. | 


Brüdentrahe 54, 1 Treppe. Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


Spsechgeli 1011 Uhr Vormittags und 3.—4 Uhr Nachmittags. 


Dienstag, den IA. Oktober 1902. 


„ durch 


Paris eingetroffen und von dem deutſchen 
Botſchafter Fürſten von Radolin, dem Ge- 
ſandten von Schloezer und den übrigen Mitgliedern 
der deutſchen Botſchaft am Bahnhof empfangen 
worden. 

Fürſt Eulenburg ſoll ganz in den 
Ruheſtand treten. In politiſchen Kreiſen 
geht, wie jetzt verbreitet wird, das Gerücht, Fürſt 
Eulenburg werde nicht nur nicht mehr als Bot⸗ 
ſchafter nach Wien zurückkehren, ſondern gänzlich 
aus dem diplomatiſchen Dienſt aus⸗ 
ſcheiden. Geſandheitsrückſichten ſollen dabei 
nicht allein maßgebend ſein. Was an der An⸗ 
deutung, die der letzte Satz enthält, Wahres iſt, 
läßt ſich nicht feſtſtellen. Thatſache iſt jedenfalls, 
daß Fürſt Eulenburg ſehr ſchwer leidend iſt, und 
daß die erhoffte Wendung zum Beſſeren bisher 
nicht eingetreten iſt. Da die Amtsthätigkeit des 
Fürſten in den letzten Jahren von den häufigen, 
durch ſeinen Krankheitszuſtand bedingten Bade⸗ 
reifen nicht unbeeinflußt geblieben war, iſt wohl 
anzunehmen, daß Fürſt Eulenburg dem diplo⸗ 
matiſchen Dienſt, deſſen Anforderungen zu ent⸗ 
ſprechen ihm ſein Zuſtand unmöglich macht, Valet 
zu geben gedenkt. 

Vizeadmiral Diederichſen iſt zum 
Direktor des allgemeinen Marinedepartements, 
Kontreadmiral von Ahlefeld zum Direktor des 
techniſchen Departements des Reichsmarineamts 
ernannt worden. 

Det Kolonialkongreß, welcher in 
Berlin tagte, iſt am Sonnabend geſchloſſen 
worden. Es wurde ein Antrag angenommen, 
daß der Kolonialkongreß zu einer ſtändigen 
Einrichtung in periodiſchen Zwiſchenräumen 
gemacht werden ſoll. Der zweite Kongreß ſoll 
1903 ſtattfinden. Am Sonnabend abend fand 
ein glänzendes Feſtmahl im Kaiſerhofe ſtatt, bei 
welchem Herzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg auf den Kaiſer toaſtete, worauf 
Staatsſekreär Richthofen den Herzog 
Johann Albrecht als Präſidenten und eigentlichen 
Veranſtalter des Kongreſſes feierte. Stübel 
trank auf die Kolonialgeſellſchaft. 

Der Reichstagsabg. v. Chrza⸗ 
nowski, der Vertreter füt den Wahlkreis Poſen, 
veröffentlicht im „Kur. Pozu.“ einen mehrere 
Spalten langen Artikel, worin er ſich als ent⸗ 
ſchiedenen Gegner des Zolltarifs erklärt. 
Da die Satzungen der polniſchen Reichstags⸗ 
fraktion den Mitgliedern vorſchreiben, daß ſämt⸗ 
liche Mitglieder ſolidariſch abzuſtimmen haben 
(entweder geſchloſſen mit ja, oder geſchloſſen mit 
nein), ſo fordert der Abg. v. Chrzanowski eine 
Aenderung dieſer Fraktionsvorſchriften. Abg. 
v. Chrzanowski verlangt, daß in wirtſchaſtlichen 
Angelegenheiten deu polniſchen Abgeordneten die 
Stimmfreiheit zugeſtanden werde. 

Vom Bankdirektor Witting. In 
einer gelegentlichen Bemerkung erwähnt die „Z u⸗ 
kunft“, die bekanntlich von dem Bruder des 
jetzigen Bankdirektors Witting herausgegeben 
wird, daß dieſem das Präſidium der An 
ſiedelungskommiſſion angeboten wor⸗ 
den ſei. 

Zu der Berufung des Herrn von 
Dallwitz auf den Poſten des Perſonalreferenten 
im Miniſterium des Innern erhält die „Kölniſche 
Zeitung“ aus konſervativen Kreiſen eine 
Zuſchriſt, der wir folgende bemerkenswerte Aus⸗ 
führungen entnehmen: „Wenn man bedenkt, wie 
wenig liebenswürdig Graf Bülow erſt vor einigen 
Monaten von den Konſervativen wieder im Abge⸗ 
ordnetenhauſe behandelt worden iſt, ſo iſt die 
Berufung des Herrn von Dallwitz gerade auf den 
auch politiſch ſo außerordentlich wichtigen Poſten 
des Perſonalreferenten im Miniſterium des Innern 
in der That ſo auffallend, daß man darüber nicht 
erſtaunt genug ſein kann. Zweifellos hat ihr 
aber doch Graf Bülow in ſeiner Eigenſchaft als 
Miniſterpräſident zugeſtimmt. Hier ſtehen wir 
vor einem Rätſel. Eine Löſung wäre die, an 
welche wir aber nicht glauben können und wollen, 
daß ſich nämlich eine Behauptung der Agrarier 
bewahrheiten ſollte, wonach der Reichskanzler 
im Herzen ganz mit ihnen einig ſei 


Auslande gegenüber nicht gekonnt habe, wozu er 
aber imſtande ſei, nachdem dort die Ueberzeugung 
von ſeiner Notlage erſt durchgedrungen wäre. 
Wir halten den Grafen Bülow ſolch unwürdiger 
Spiegelfechterei nicht für fähig. Aber auffallend, 
ſehr auffallend bleibt es doch, daß unter ihm als 
Miniſterpräſident im Miniſterium des Innern 
demonſtrativ eine Richtung begünſtigt wird, die 
ihm ſelbſt politiſch ſchroff gegenüberſteht.“ 

Ein konſervativer Delegiertentag 
ſoll nun doch, und zwar, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
wiſſen will, noch in dieſem Jahre einberufen 
werden. Das war zu erwarten. Wohl zu keiner 
Zeit iſt die konſervative Partei ſo direktionslos 
geweſen wie jetzt, und ſo viele und gewichtige 
Gründe — nicht zuletzt gerade die völlige Zer⸗ 
fahrenheit der Partei — auch die Einberufung 
eines Parteitages nicht eben opportun erſcheinen 
laſſen, bietet andererſeits die Einberufung eines 
Parteitages den Konſervativen die einzige Mög⸗ 
lichkeit, nach außen hin eine gewiſſe Einigkeit 
wenigſtens zu markieren. Von einer eigentlichen 
„Führung“ der Partei iſt ſchon längſt keine 
Rede mehr. Herr von Levetzo w, der einzige, 
der hierzu berechtigt und befähigt wäre, iſt 
ſchon ſeit längerer Zeit ſchwer leidend; ſein Zu⸗ 
ſtand giebt, nach neueren Mitteilungen, zu den 
ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß. Graf Limburg⸗ 
Stirum hat fi) immer mehr dem Radikalis⸗ 
mus des Bundes der Landwirte angepaßt; er 
hat im Landtage die Partei zum ſchärfſten 
N gegen die Kanalvorlage gedrängt 
un 
Flügels der Partei in der Zolltariffrage. Was 
ſonſt noch von „Intelligenzen“ in der Partei 
vorhanden iſt — Graf Kanitz und Schwerin⸗ 
Lö witz kommen nur als hervorragende Sach 
kenner in wirtſchaftlichen Fragen in Betracht — 
kann in keiner Weiſe die zu einer führenden 
Rolle erforderliche Autorität für ſich bean⸗ 
ſpruchen. Herr von Manteuffel hat bekanntlich 
vor wenigen Wochen die Abſicht, wieder in den 
Reichstag einzutreten, ganz entſchieden in Abrede 
geſtellt. Summa summarum: Die Auſpizien 
unter denen der nächte Delegiertentag der konſer⸗ 
vativen Partei zuſammentritt, ſind nicht gerade 
verheißungsvolle. 

Der Verzicht der Burengenerale 
auf die Audienz beim deutſchen Kaiſer 
— denn nur um einen ſolchen handelt es ſich 
— wird jetzt in einer Kundgebung der Generale 
und beſonders des Generals Dewet näher dar⸗ 
gelegt. Man wird ſich den Gründen, die die 
Generale für ihre ablehnende Haltung jetzt vor⸗ 
bringen, nicht verſchließen können, fie im Gegen⸗ 
teil für ſehr verſtändig erklären müſſen. Dewet 
erklärte einem Korreſpondenten der „Frankf. Ztg.“ 
in einer perſönlichen Unterredung: Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind die Auslaſſungen der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ nicht reine Erfindung, aber die 
Uebermittelung der Einladung wurde 
uns von einer dritten Seite gemacht, die uns 
nicht direkt genug erſchien. Einereiniger⸗ 
maßen offiziellen Einladung hätten wir 
ohne weiteres Folge geleiſtet; ganz beſtimmt 
hätten wir uns an den engliſchen Bot⸗ 
ſchafter gewandt, wenn das offiziell gewünſcht 
worden wäre. Aufforderungen, die uns nicht be⸗ 
ſtimmt und deutlich genng erſcheinen, können für 
uns nicht maßgebend ſein. „Aber“, fuhr Dewet 
fort, „im Grunde genommen, muß es uns wider- 
ſtehen, zu dem Kaiſerbeſuch genötigt zu 
werden. Ich wünſche hier nicht mißverſtanden 
zu werden, denn die Perſönlichkeit des deutſchen 
Kaiſers iſt mir außerordentlich ſympatiſch, er 
ſteht mir und meinen Brudergeneralen hoch un 
hehr. Wir würden es uns zu einer großen Ehre 
gerechnet haben, wenn ſo ein ausgezeichneter 
Fürſt uns einfache Leute hätte ſehen wollen. 
Aber der Beſuch beim Kaiſer hätte unvermeidlicher⸗ 
weiſe einen Beſuch bei allen Staatsoberhäuptern 
aller Reiche, die wir bereiſen, notwendig ge⸗ 
macht. Dadurch würde unſere Reiſe in das 
politiſche Fahrwaſſer gedrängt, was 
wir unter allen Umſtänden vermeiden wollen. 
Wir ſind Privatleute, die herumreiſen, um 


und ſchließlich doch noch die höheren Getreidezölle für unſere unglücklichen Landsleute Geld zu 


acceptieren werde, was er bisher lediglich dem ſammeln. Dies ganz allein iſt unſer Zweck, L 


iſt auch der Führer des intranſigenten 


29. Jahrgang. 


Auzeigengebühr 


die 6 geſpal. Kleinzelle oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 P b 
; (hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme für die 
ö Ab unds erſcheinende Nummer bir 2 Uhr Nachmittags. 


fg., an bevorzugter Stelle 


Seſchäftetelle: Brückenstraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgenz 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


nichts anderes, und dieſem Zwecke wollen 
wir klar und rein feſthal ten.“ 


Militärpenſionen. Die „Kreuzztg.“ 
wäre, wie ſie erklärt, ſehr damit einverſtanden, 
wenn den Offizieren höhere Penſionsbe⸗ 
lechtigung zuerkannt wird, als den Zivilbe⸗ 
amten. Andere Leute denken darüber 
anders. Im Reichstage würde ſicherlich für eine 
ſolche ungleiche Behandlung keine Mehrheit zu 
finden ſein. — Was ſodann die rückwirkende 
Kraft anbetrifft in Bezug auf die Penſionsbe⸗ 
meſſung, ſo muß die „Kreuzzeitung“ zugeben, 
daß ein Unterſchied hier zwiſchen Offizieren und 
Zivilbeamten nicht gemacht werden dürfe. Wenn 
das Reich ſeinem neuen Penſionsgeſetze rück⸗ 
wirkende Kraft geben wollte, ſo müßte der 
preußiſche Staat beiſpielsweiſe bei allen ſeinen 
Penſionsgeſetzen in gleicher Weiſe vorgehen. Die 
„Kreuzzeitung“ meint deshalb, man ſolle die 
Vorſchrift der rückwirkenden Kraft auf die Teil⸗ 
nehmer an den Feldzügen beſchränken. Alsdann 
aber müßten auch allen Reſerve⸗ oder Land⸗ 
wehroffizieren, welche die Feldzüge mit» 
gemacht haben, dieſelben Begünftigungen zu teil 
werden. F 


Die neuen Uniformknöpfe für das 
Heer ſollen jetzt auch bei der Marine-Infanterie 
eingeführt werden. 


Chinadienſt iſt Kriegsdie nſt. Der 
Kaiſer hat angeordnet, daß den Angehörigen des 
zu Beſatzungszwecken in China verbliebenen ver⸗ 
minderten Expeditionskorps die Dienſtzeit bei der 
Penſionierung doppelt anzurechnen iſt, ſofern ſie 
mindeſtens ſechs Monate gedauert hat. 


Ausland. 


Rußland. 

Keine Studentenunruhen. Wie die 
„Ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur“ aus Kiew meldet, 
iſt die auswärts verbreitete Nachricht, daß an 
der Univerſität in Kiew Studentenunruhen 
ausgebrochen ſeien, unbegründet. Die Vor⸗ 
leſungen haben weder an der Univerſität noch an 
dem Politechnikum eine Unterbrechung erlitten. 

Holland. 

Ex⸗Präſident Krüger hat ſich im 
Dom zu Utrecht einen politiſchen Exkurs 
geleiſtt. Wie man der „Frankf. Ztg.“ meldet, 
beſtieg Krüger die Kanzel. Mit mächtiger 
Stimme rühmte er die Generale und kam dann 
auf die Mächte zu ſprechen; er ſagte, ſte hätten 
wohl Geldunterſtützungen geleiſtet, weiter wolle 
er ſich nicht auslaſſen, da er ſonſt die Politik 
berühren müſſe. „Viele“, meinte Krüger, „kommen, 
werden warm und gehen wieder von uns, ohne 
etwas zu geben. Dieſe werden bei den Böcken 


ſtehen.“ 
Schweiz. 
Der Genfer Streik iſt beendet. Die 
Stadt bietet wieder ihr gewohntes Bild. Der 
Straßenbahnbetrieb iſt wieder aufgenommen 


worden. Die Friſeure, Schneider und Setzer 
haben beſchloſſen, die Arbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen. 

Orient. 


Infolge der zunehmenden Er⸗ 
regung in den bulgariſchen Grenz⸗ 
gebieten und wegen wiederholter Verſuche 
von Banden, die Grenze zu überſchreiten, wurden 
Teile von drei Reſerveklaſſen behufs Ver- 
ſtärkung der Grenzkordons im Militär⸗ 
bezirk Küſtendil einberufen. Die Zahl der ein⸗ 


dl berufenen Reſerviſten beträgt 1500 bis 2000. 


Es verlautet, daß über Dubnitza der Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt ſei. 
Amerika. 

Zum amerikaniſchen Kohlen- 
arbeiterausſtand. In Newyork will man 
wiſſen, daß der Kohlenſtreik am Dienstag beendet 
ſein werde, weil die Minenbeſitzer es angeblich 
nicht mehr wagen, der Oppoſition gegen die 
Truſts weitere Waffen in die Hand zu geben. 
Die Streikenden ſprengten in Schigthale 
75 Dynamits einen Güteczug in die 

uft. 


Eadinen, 12. Oktober. Der Kaiſer hat 
am heutigen Sonntag dem Fürſten zu Dohna⸗ 
Schlobitten einen Beſuch abgeſtattet. Die Abreiſe 
des Kaiſers nach Berlin iſt für Montag nachmittag 
zu erwarten, und zwar mit Aufenthalt in 
Marienburg und Danzig. Der Hofzug iſt für die 
Zeit des Kaiſeraufenthalts in Cadinen in Tolkemit 
untergebracht. 

Elbing, 12. Oktober. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung widmete der Vorſitzende, 
Herr Kaufmann Reimer, zunächſt dem verſtorbenen 
Oberpräſidenten von Goßler tiefempfundene 
Worte des Nachrufs. — Für den Direktor und 
zweiten Oberlehrer der höheren Töchterſchule wird 
vom 1. April n. 38. ab der Normaletat 
eingeführt. 

Danzig, 12. Oktober. Oberpräſident 
v. Goßler hat kein ſchriſtliches Teſtament 
hinterlaſſen. Seinem Wunſch, daß ſämtliche 
Ehrendiplome und Adreſſen, die Kaiſerbüſte, ſeine 
Ehrendoktor⸗Urkunden ꝛc. in den Beſitz der Stadt 
Danzig übergehen ſollen, hat er bereits bei Leb⸗ 
zeiten Ausdruck gegeben. Seine Ehrenmedaillen 
fallen dagegen den Erben zu, die ſich bereit er⸗ 
klärt haben, dem Wunſche des Verſtorbenen Folge 
zu geben. 

Frauenburg, 12. Oktober. Ueber den 
Beſuch des Kaiſers bei dem Biſchof 
Dr. Thiel in Frauenburg wird berichtet: Der 
Kaiſer wurde an der Hauptpforte der Domkirche 
vom Biſchof Dr. Thiel und der Domgeiſtlichkeit 
empfangen. In ſeiner Begrüßungsanſprache hob 
Dr. Thiel hervor, daß Ermland auch in der 
ſchweren Zeit am Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts die Treue gegen das Vaterland bewahrt 
habe, und fo werde es ſtets fein gemäß der Deviſe, 
die Friedrich Wilhelm III. dem Domkapitel und 
der Diözeſe gegeben habe: „Religion gegen 
Gott, Treue gegen den König!“ Der 
Raifer dankte huldvollſt, lobte die patriotiſche 
Geſinnung der Diözefe und verſprach, allezeit 
Beſchützer der katholiſchen Religion 
zu ſein. Sodann verſicherte er den Biſchof ſeines 
beſonderen Wohlwollens, das dieſer auch bei 
ſeinem Großvater in hohem Grade genoſſen habe. 
Hierauf beſichtigte der Kaiſer unter Führung des 
Biſchofs eingehend die Domkirche und begab ſich 
alsdann mit Gefolge in das biſchöfliche Palais. 
Eine zahlreiche Menſchenmenge begrüßte den Kaiſer 
mit Hurrarufen. Nach ungefähr 1 ½ ſtündigem 
Beſuch trat der Kaiſer die Rückfahrt an, von den 
ſpalierbildenden Schulen überall mit Jubel begrüßt. 

Friedland Oftpr., 12. Oktober. Am Montag 
wird hier das dem Altmeiſter der oſtdeutſchen 
Bienenwirtſchaft und Begründer des oſt⸗ 
preußiſchen Bienenzuchtvereins Herrn Kanitz 
von den Imkern Dit- und Weſtpreußens errichtete 
Denkmabenthüllt. Auch eine Anzahl weſtpreußi⸗ 
her Bienenwirte wird bei dem feierlichen Akte 
zugegen ſein. 


Provinzielles. 


1. Culmſee, 13. Oktober. Ein Zweigverein der 
Militäranwärter und Invaliden iſt geſtern 
im hieſigen Zentralhotel gegründet worden. Herr Eiſen⸗ 
bahnſekretär Krüger aus Thorn legte in längerer Rede 
die Beſtrebungen des Vereins dar. Dem neugegründeten 
Verein traten 15 Mitglieder ſofort bei. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl wurde Stadtſekretär Mrongowius Vorſitzender, Wacht⸗ 
meiſter Bartelt Kaſſierer und Fehlauer Beiſitzer. Herr 
Krüger brachte dem jungen Verein ein Hoch dar. 

Brieſen, 12. Oktober. Ein Kleinbahn⸗ 
Idyll hat ſich unſere elektriſche Kleinbahn 
Freitag früh geleiſtet. Der Schaffner konnte 
ſich morgens früh um 4 Uhr nicht rechtzeitig Mor⸗ 
pheus Armen entwinden, und ſo kam es, daß 
der Zug den Anſchluß an den Staatsbahnhof 
nicht erreichte. — In der Nacht zum Donnerstag 
wurde auf dem Grundſtücke des Gemeindevor⸗ 
ſtehers Herrn Krüger in Arnoldsdorf zwiſchen 
dem Stall und einem Getreideſtaken ein Brand 
angelegt. Das Feuer konnte noch rechtzeitig 
gelöſcht werden. — Für das am 22. Oktober 
einzuweihende Jugendheim iſt vom Kultus⸗ 
miniſterium ein großes Kaiſerbild geſchenkt 
worden. 

Wifjel, 12. Oktober. Als der Oberinſpektor 
von Schönſee abends aus der Stadt nach Hauſe 
ritt, traf er in der Nähe der katholiſchen Kirche 
mit einem trotz der Dunkelheit nicht erleuchteten 
Bauernwagen ſo unglücklich zuſammen, daß 
ſeinem Pferde ein handlanges Stück des Wagen⸗ 
geſtells in den Leib drang und abbrach, während 
der Reiter über den Wagen hinweg zur Erde 
flog und bewußtlos liegen blieb. 
Aerztliche Hilſe war ſofort zur Stelle; Dr. 
Schwantes konnte feſtſtellen, daß lebensgefährliche 
Verletzungen nicht vorhanden waren. 

Schwetz, 12. Oktober. Das Drama in 
der hieſigen Irrenanſtalt nähert ſich 
ſeinem Abſchluſſe. Von vornherein hatte man 
vermutet, daß der nach der That verſchwundene 
Geiſteskranke Tadday ſich nicht weit 
von der Stadt entfernen werde. In der That 
wurde er auch geſtern gegen Abend in der Nähe 
eines Getreideſtakens an der Schwetz⸗Laskowitzer 
Chauſſee von einem hieſigen jungen Menſchen 
geſehen. Dieſer machte Anzeige davon, und es 
wurden zwei Wärter zur Feſtnahme des T. 
dahin abgeſchickt, während der Direktor ihnen im 
Wagen folgte. In dem Augenblicke, als T. 
der Wärter anſichtig wurde, zog er den 
Revolver und ſchoß ſich eine Kugel in den 
Kopf. Er brach zuſammen, wurde aber noch 
lebend in den Wagen gehoben und in die Anſtalt 
gebracht. Bei der Ueberführung fand auf der 
Chauſſee ein großer Menſchenauflauf ſtatt, 
namentlich hatten ſich unzählige Kinder daſelbſt 
angeſammelt. Ein heraurollender Wagen mit 
Faſchinen überfuhr hierbei einen 11 jährigen 
Knaben aus dem katholiſchen Waiſenhauſe, 
daß der Tod ſofort eintrat. T. wird wahr⸗ 
ſcheinich dem Leben erhalten bleiben, da ihm Luck, 12. Oktober. Eine echt familiäre 
die Kugel, die das Gehirn nicht verletzt hat, Feier beging am Freitag in dem benachbarten 
aus dem Schußkanal herausgezogen wurde. T.] Sybba die im unſerem ganzen deutſchen Vater⸗ 
iſt ſ. Z. wegen Mordes zu einer langjährigen lande durch ihren Namen bekannte Familie 
Zuchthausſtrafe verurteilt, aber wegen Irrſinns[Skowronnek. Der Senior der Familie, der 
vor etwa 13 Jahren der hieſigen Anſtalt über⸗ penſionierte Förſter Skowronnek, der feinen 80. 
wieſen worden. — Vor einigen Tagen war eine Geburtstag feierte, hatte zu dieſem Tage feine 
geiſteskranke Dame in der II. Klaſſe in] ganze Familie um ſich verſammelt und es iſt eine 
der Nacht aufgeſtanden, hatte ſich geräuſchlos, fo ganz ſtattliche Kopfzahl, denn Frauen und Kinder 
daß die in demſelben Zimmer ſchlafende Wärterin der Söhne wollten an dieſem Tage im trauten 
es nicht hörte, hinaus und in die Küche ge- | Familienkreife nicht fehlen. Herr Skowronnek 
ſchlichen, hier mit Petroleum übergofjen|pefigt vier Söhne; außer den beiden Schrift⸗ 
und ſich in Brand geſteckt. Die Leiche ſoll] ſtellern noch zwei, von denen der eine Pfarrer 
von den Angehörigen geholt worden ſein. fund der andere Baumeiſter iſt. 
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fängnis verurteilt. 
latow, 12. Oktober. n dem Dorfe — Derfonalien. Der Staatsanwalt Ploch 
8 N in Gneſen iſt nach Danzig verfeßt worden. Dem 


Klesczyn brach bei dem Beſitzer Bloch Feuern . 
us. Dieſes gri nell um ſich und gefährdete] Beigeordneten, Rentner Bowien zu Mohrungen 
0 ade aof 16 er gate iſt der Kronenorden 4. Klaſſe, dem Vollziehungs⸗ 


die Nachbargebäude. Die beiden Feuerwehr⸗ ! 

männer Schornſteinfegermeiſter Dörr und der 33 5 . 

Glaſermeiſte lkenſtein von hier begaben ſich] a. ©. s zu Inowrazlaw, dem Gutsgärtner 
n 5 . 15 Karl Heske zu Groß ⸗ Arnsdorf im Kreiſe 


zur Brandſtelle. Die Anordnungen der beiden N r dil e 
Flatower Feuerwehrmänner wurden von den Mohrungen, dem Eiſenbahn⸗Gepäckträger Karl 
Ortsbewohnern pünktlich befolgt, fo daß das] Schmidt zu Danzig das Allgemeine Ehrenzeichen, 
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt wurde. dem Kaufmann Georg Scholz zu Birnbaum die 
Marienburg, 12. Ottober. Freitag abend e OLE 98 1 verliehen worden. 
gegen 11 Uhr brannten bei dem Gutsbeſitzer au u 5 Kgl. 1 9 
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eren Yceräe vr meben Inne. 7 Aeg dd Be alete Arche von 290 em 
ehelichte Dienftmagd Pawolski aus Lichtenau nach 3 70 zulünſtige Oberpräfident von weſt⸗ 
in das hieſige Grrichtsgeſängnis eingeliefert. | preußen. Oberbürgermeiſter Delbrück teilte 
Dieſelbe iſt dringend verdächtig, ihr Kind gleich] dem Danziger Vertreter der „Elb. Ztg.“ in 
geen du ede, den de dale n en ein n eee Abe n Bed inc a 
Kleider⸗ und Wäſchekaſten gelegt und es dort ſo⸗ e 885 5 5 8 we 
VVA den 10 weg dus 1 7 . 
. i : 5 em Kaiſer wegen der Neubeſetzung de er⸗ 
Verhaftung im Dienſt bei Herrn Gutsbeſitzerf präſidiums in Weſtpreußen bis jetzt keine end⸗ 
ee 15 5 15 1 5 giftigen Aa e hat, 7 1 ſich hr 
ehh Oktober. err o po in] ganze ngelegenheit no im adium der 
Portſchweiten hat fein 600 Morgen großes | Vorverhandlungen befindet. — Herr Oberbürger⸗ für den gebotenen Genuß feinen herzlichſten Vank 
Grundſtück an den Rentier Herrn Ornas hierfelbft | meiſter Dr. Delbrück gehört politiſch der ab. Herr Stadtrat Dietrich ⸗Thorn, der 1. 
für 155 000 Mark verkauft. freikonſervativen Richtung an. Am 19. Januar Vorſitzende der Liedertafel, brachte ein Hoch auf 


1856 geboren, wandte er ſich der Verwaltungs⸗ 
laufbahn zu und erhielt bereits als Regierungs⸗ 
rat Gelegenheit, die Provinz Weſtpreußen kennen 
zu lernen. Nach dem Tode Baumbachs im 
Jahre 1896 wählte ihn die Stadt Danzig zum Ober⸗ 
bürgermeifter. Als ſolcher wurde er am 5. Oktober 
1896 vom Kaiſer auf Lebenszeit ins Herrenhaus 
berufen. Hier iſt er wiederholt für die Intereſſen 
der großen Städte, ſo insbeſondere bei Beratung 
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes gegen ihre übermäßige 
finanzielle Belaſtung zu gunſten des platten Landes, 
eingetreten. 

— dem früheren kommandierenden General 
des 17. Armeekorps, Herrn v. Lentze, der jetzt 
in Wernigerode lebt, hat die Provinzialvertretung 
von Weſtpreußen in dankbarer Erinnerung und 
Anerkennung der hohen Verdienſte des General 
um unſere Provinz eine künſtleriſch ausgeführte, 
in prächtiger Ledermappe ruhende Adreſſe ge⸗ 
widmet, die außer dem Text die Anſichten der 
bemerkenswerten Wirkungsſtätten des verdienten 
und beliebten Generals enthält. 

— Staatliche Gutsankäufe. Wie aus dem 
Kreiſe Löbau mitgeteilt wird, hat der Herr 
Landwirtſchaftsminiſter den Ankauf der im Früh⸗ 
jahr dieſes Jahres behufs Einrichtung von 
Domänen von einer Kommiſſion beſichtigten Güter 
Kattlau und Tuſchewo abgelehnt, dagegen das 
Gut Weidenau, ca. 1000 Morgen groß, für 
den Preis von 168 000 Mk. exkluſive Inventar 
zum 1. Juni nächſten Jahres zu übernehmen be⸗ 
ſchloſſen und dem bisherigen Beſitzer Frowerk 
als Pächter mit einer jährlichen Pacht von 3 Proz. 
von dem Kaufpreiſe überlaſſen. Auch ſoll das 
Rittergut Grodziczno (ca. 6000 Morgen groß) 
von dem Beſitzer Oekonomierat Walzer vom 
Domänenfigfus angekauft und es ſollen daraus 
zwei Domänen gemacht werden. 

— Gutsverkauf. Die Landbank in Berlin 
verkaufte von dem Rittergute Groß - Falkenau 
(kreis Roſenberg in Weſtpreußen) daß Gut 
Klein⸗Falkenau in Größe von ca 950 Morgen an 
Herrn Berthold Boldt zu Schwarzin. 

— Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 
Im Monat September wurden verkauft: Tafel⸗ 
butter 62 465 Pfd. erſtklaſſige 100 Pfd. zu 105 
bis 124 M., Molkereibutter 2508 Pfd. zu 63 bis 
95 M., Tilſiter Käſe 5415 Pfd., vollfett 100 Pfd. 
zu 57 bis 60 M. Die Notierungen für erſt⸗ 
klaſſige Butter bewegten ſich während des Monats 
zwiſchen 105 und 122 M. 

— Oper. In unſerem Viktoriatheater ging 
geſtern abend vor ſehr gut beſetztem Hauſe der 
„Freiſchütz“ in Szene, eine echte Sonntags⸗ 
oper, ein rechtes ſonntägiges Feſt für das große 
Publikum. Wir wandeln und weben hier 
zwiſchen ewigen Melodien, deren Reiz nicht altert 
und deren Schönheit nie verblaßt. Das mußte 
auch geſtern wieder offenbar werden, und zwar 
umſomehr, als die Aufführung eine überaus ge⸗ 
diegene war. Beſonders gefiel Fräulein Zieſen, 
die das Aennchen ganz allerliebſt darſtellte. Wenn 
es ihrem Stimmchen auch an Volumen fehlt, ſo 
ſang und ſpielte ſie doch mit einer ſo köſtlichen 
Friſche und Lebhaftigkeit, daß ſie die Sympathien 
der Zuhörer im Nu gewann. Fräulein 
Kopiaſch ſang die Agathe vortrefflich und 
erntete beſonders nach dem Gebete im zweiten 
Akte lebhaften Beifall. Herr Galvag ni bot als 
Max geſanglich und darſtelleriſch wieder eine vor⸗ 
zügliche Leiſtung. Er war ſehr gut disponiert 
und wurde ſelbſt den höchſten Anforderungen ge⸗ 
recht. Den Caspar ſang Herr Weſt, und zwar 
mit gutem Gelingen. Beſonders waren das 
heikle Trinklied und die Rache ⸗ Arie durchaus 
anerkennenswerte Leiſtungen. Herr Kapellmeiſter 
Pilz trug durch ſeine vortreffliche Leitung vor 
allem zum Gelingen der Aufführung bei, die 
natürlich Stürme des Beiſalls entfeſſelte. — 
Morgen Dienstag abend findet eine Wiederholung 
von „Carmen“ ſtatt, und zwar mit Fräulein 
Kopiaſch in der Titelrolle. Donnerstag abend 
geht „Lohengrin“ in Szene. 

— das Kirchenkonzert, welches Herr Mufit- 
direktor Char unter Mitwirkung zweier Soliſten 
und der Thorner Liedertafel geſtern abend in der 
evangeliſchen Kirche zu Culmſee veranſtaltete, 
hatte ſich eines guten Beſuches zu erfreuen. Be⸗ 
ſonders gefielen aus dem ſehr reichhaltigen 
Programm die Solovorträge der Frau Gertrud 
Albrecht aus Thorn. Die genannte Dame 
war früher Konzertſängerin in New⸗York und 
verfügt über ein ſehr wohlklingendes Organ. 
Wie wir hören, wird Frau Albrecht auch in dem 
Konzert, welches Herr Mnſikdirektor Char am 
Totenſonntag in der hieſigen Garniſonkirche 
giebt, mitwirken. Herr Steinwender, der 
bekannte Thorner Tenoriſt, entzückte wieder all⸗ 
gemein durch ſeine mit großer Innigkeit vor⸗ 
getragenen Lieder. Vorzüglich waren auch die 
Orgelvorträge des Herrn Muſikdirektor Char, 
ſowie die Chorgeſänge der Thorner Liedertafel. 
Nach Beendigung des Konzertes fand im Hotel 
Schulz ein Kommers ſtatt, an welchem auch 
Mitglieder des Magiſtrates, des Kirchenvorſtandes 
und der Stadtverordnetenverſammlung von Culm⸗ 
fee teilnahmen. Herr Bürgermeiſter Hart wig⸗ 
Culmſee hielt eine ſchwungvolle Begrüßungsan⸗ 
ſprache, und Herr Pfarrer Putzig ſtattete Herrn 
Muſikdirektor Char, ſowie den Thorner Sängern 


die Stadt Culmſee und auf Herrn Bürgermeiſter 
Hartwig aus. Gegen 11 Uhr erfolgte die Rück⸗ 
fahrt nach Thorn. 

— der verein deutſcher Katholiken hält 
morgen Dienstag abend bei Nicolai eine Monats⸗ 4 
verſammlung ab, in welcher Herr Lehrer Erd⸗ 
mann über „Das Ermland“ ſprechen wird. 

— der hieſige Zweigverein des Verbandes 
Deutſcher Militär ⸗ Anwärter und 
Invaliden hielt am Sonnabend abend im 
kleinen Saale des Schützenhauſes feine Monats⸗ 
verſammlung mit Damen ab, die nur ſchwach 
beſucht war. Der 1. Vorſitzende, Herr Eiſen⸗ 
bahnſekretär Krüger, eröffnete die Verſammlung 7 
mit einem Hurra auf den oberſten Kriegsherrn, 
in welches freudig eingeſtimmt wurde. 5 
Kameraden wurden in den Veeein aufgenommen 
und durch den Vorſitzenden auf die Satzungen 
verpflichtet. Nach Schluß des geſchäftlichen Teiles 
wurde eine Sammlung für das hier zu errichtende 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal veranſtaltet. Der ſich 
hieran anſchließende gemütliche Teil hielt die 
Erſchienenen bei Geſängen patriotiſchen und 
heiteren Inhalts noch mehrere Stunden in 
fröhlichſter Stimmung beiſammen. 

— Turnverein. Wir weiſen nochmals darauf 
hin, daß morgen, Dienstag, abend 8½ Uhr der 
Turnverein in der ſtädtiſchen Turnhalle auf der 
Gerechteſtraße eine Jahnfeier abhält. Ange⸗ 
hörige der Turner, ſowie Turnfreunde ſind zu der 
Feier willkommen. 

— die Zimmergeſellen⸗Brüderſchaft beging 
am geſtrigen Sonntage die Feier ihres 
400 jährigen Beſtehens in würdigſter 
Weile. Nachmittags gegen 1/4 Uhr verſammelten 
ſich die Angehörigen der Brüderſchaft vor der 
Herberge der Vereinigten Innungen und zogen 
dann unter Vorantritt eines Muſikkorps nach dem 
Schützenhauſe, wo der Magiſtrat und die Mit⸗ 
glieder der Freien Bauinnung ſich verſammelt 
hatten. Die Herren wurden von dem Altgeſellen 
Strelecki begrüßt und traten dann in den 
Feſtzug ein. Der Brüderſchaft vorangetragen 
wurden die alte und die neue Innungs⸗ Fahne, 
ſowie die feſtlich bekränzte Innungslade, das 
Fremdenſchild und mehrere mächtige Humpen. 
Dann folgte eine Anzahl Zimmergeſellen im 
Dreimaſter, mit Schurzfell und Axt. Den Schluß 
bildeten die übrigen Angehörigen der Brüderſchaft. 
Der Zug ging über den Altſtädtiſchen Markt, 
über die Culmer Esplanade, durch die Gerechte⸗ 8 
ſtraße, über den Neuſtädtiſchen Markt nach der 
Herberge in der Tuchmacherſtraße. Dort fand 
in dem Saale die weitere Feier ſtatt. An der 
Ehrentafel hatten Platz genommen die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Syndikus Kelch, 
Stadtrat Kriwes, Stadtrat Behreusdorff und 
Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. Der 
Altgeſelle Herr Strelecki eröffnete die Feier 
und begrüßte die Erſchienenen mit herzlichen 
Worten. Im Namen des Magiſtrats dankte Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten für den 
freundlichen Empfang und pries die Zimmer⸗ 
geſellen⸗Brüderſchaft, die heute ein ſo ſeltenes 
Feſt feiere, als eine Vereinigung, die zuſammen⸗ 
gehalten werde durch die Gemeinſamkeit des Be⸗ 
rufes, durch den freien Willen ihrer Mitglieder 
und durch die gemeinſamen Ziele, die ſie verfolge. 
Sie habe eine gewaltige Spanne Zeit überdauert. 
Was aber habe die Brüderſchaft immer ſo innig 
zuſammengehalten? Es ſei dies die Treue geweſen, 
die allezeit gewaltet habe. Zunächſt die Treue 
gegen Gott, der ſeinen Segen gegeben, dann 
die Treue gegen ſich ſelbſt, das Streben 
nach gegenſeitiger Unterſtützung und nach Hebung 
und Wahrung der Standesehre. Die Brüderſchaft 
habe viel Liebe geſäet und Liebe geerntet. Sie 
habe nur Ziele verfolgt, die ihr gegeben waren 
und für ſie erreichbar waren, und davon abge⸗ 
ſehen, unerreichbaren Zielen und Phantaſtereien 
nachzujagen. Dann aber ſei es die Treue 
zum angeſtammten Herrſcherhauſe 
geweſen. Schwere Zeiten habe die Brüderſchaft 
mit ihm durchlebt. Sie habe das Vaterland 
hoch oben geſehen, dann aber in der tiefſten Er⸗ 
niedrigung, wie ſie ſelten einem Lande beſchieden 
ſei. Sie habe das Königreich erſtehen und auch 
unſer neues deutſches Reich erblühen ſehen. 
Allezeit, in guten und böſen Tagen, habe die 
Brüderſchaft treu zum angeſtammten Herrſcherhauſe 
gehalten, mit Gut und Blut ſei ſie eingetreten 
für des Vaterlandes Ruhm und Ehre und für 
den Schutz und das Leben des Herrſchers. Und 
auch heute ſei ſie noch ebenſo beſeelt, auch heute 
noch hege ſie dieſelbe Liebe und Treue. Und 
wenn einmal der Kaiſer rufe, dann werde ſie 
freudig folgen, um für des Reiches Herrlichkeit 
und für den Schutz unſeres lieben Kaiſers zu 
kämpfen. Mit einem Hoch auf den Kaiſer, n 
welches kräftig eingeftimmt wurde, ſchloß dern 
Redner. Sodann gab der Altgeſelle Herr 
Strelecki einen kurzen Rückblick auf die Ent⸗ 
ſtehung der Brüderſchaft, die zu einer Zeit, da 
die Peſt in den deutſchen Landen herrſchte, ge⸗ 
gründet worden ſei. Die Zimmergeſellen hätten 
ſich damals zuſammengethan, um ihre Kameraden 
zu pflegen, bezw. zu begraben. Seit Errichtung 
der Krankenkaſſen beſchränke ſich die Brüderſchaft 
aber nur noch auf die Sterbekaſſe. Die Kaſſe 
ſei ſehr ſchwach, da die jetzigen Junggeſellen 
derfelben nicht mehr beiträten, ſondern 
der Sozialdemokratie nachfolgten, von der ſie 
alles Heil erhofften. Die Brüderſchaft habe mit 
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noch nicht wieder vollſtändig hergeſtellt iſt, jo ift der 
hieſige Gemeindevorſtand faſt verwaiſt, was umſo be⸗ 
dauerlicher iſt, als gerade jetzt bei der Durchführung der 
großen Projekte ein gewaltiges Arbeitspenſum zu bewältigen 
iſt. Wie es heißt, ſoll Herr Dr. Neumeiſter demnächſt 
der Berliner Tollwutſchutzſtation zur weiteren Beobachtung 
zugeführt werden. Hoffentlich iſt den beiden erkrankten 
Herren recht baldige Geneſung beſchieden. 


der Stadt Thorn zuſammen, die urſprünglich eine 
freie Stadt geweſen ſei, verſchiedene Wandlungen 
durchgemacht. Sie habe unter deutſcher, franzö⸗ 
ſiſcher und ruſſiſcher Herrſchaft geſtanden. Jetzt 
Sei fie aber wieder deutſch. und ſo wolle ſie 
immer bleiben. Mit einem freudig aufgenommenen 
Hoch auf das deutſche Vaterland ſchloß der 
Redner. Der Geſelle Herr Lange brachte ſo⸗ 
dann ein Hoch auf den Magiſtrat und den Herrn 
Erſten Bürgermeiſter, ſowie auf die Meiſter aus. 
Herr Stadtrat Behrensdorff, der Altmeiſter, 
dankte und wünſchte der Brüderſchaft ein fröh⸗ 
liches Weiterblühen und Gedeihen. Damit war 
die offizielle Feier erledigt. Es folgte nunmehr 
ein Kommers in engerem Kreiſe und hierauf ein 
fröhliches Tänzchen. Erwähnen wollen wir noch, 


Martin Metzner wegen ſchwerer OT: vg 24 
verbrechen an Schulkindern zu zwei Jahren 
neun Monaten Zuchthaus und acht Jahren Ehr⸗ 
verluſt. 

Koblenz, 13. Oktober. In dem benach⸗ 
barten Orte Rübenach wurden bei einem Streite 
von einem Arbeiter 1 Perſon getötet und 
6 Perſonen ſchwer verletzt. Der Thäter 
wurde verhaftet. 

Greiz, 13. Oktober. Geſtern abend brach 
in einem auſe der Marktſtraße infolge Ex plo fion 
einer Petroleumlampe Feuer aus, das 
ſehr ſchnell um ſich arıff und einen ganzen 
Häuſerkomplex von 13 Gebäuden in Aſche 
legte. Perſonen ſind bei dem Brande nicht 


8. h 9. To IA BR IH ra 
Arbeiter Franz Izdepski. 10. ohann 
* 15 0 Seel 
12. Tochter dem Arbeiter Joſef Siemieniecki. 13. Sohn 


b. als geſtorben: |, Zimmermannsfrau Anna 
Karau⸗Schönwalde, 53 J. 2. Helene Stojalewski, 5 M. 
27 T. 3. Reſtaurateur Friedrich Anton Lüttmann, 59 J. 
4. Stellmacherfrau Marie Dombrowsli, 26 J. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 1. Maurer⸗ 
geſelle Franz Hahn und Honorata Szymanski. 2 Fleiſcher⸗ 
Emil Duddeck und Alma Thereſe Gertrud Schwarzkopf. 
3. Depot⸗Vizefeldwebel Gerhard Fieguth⸗Spandau und 


Das Urteil in dem prozeß gegen die 
„Staatsbürgerzeitung“. 


Wie wir ſchon am Sonnabend telegraphiſch 
gemeldet haben, wurde der Redakteur der 
„Staatsbürgerzeitung“ Dr. Bötticher zu 
einem Jahre Gefängnis und der Verleger 
des genannten Blattes Bruhn zu ſechs 


: N ums Leben gekommen. 5 Fu 

daß die Herberge von unten bis oben in ein En en ak ee Bamberg, 13. Oktober. Der abends 9 Uhr Haändels-Nachrichten. 

feſtliches Gewand gekleidet war. Beſonders war Platten und Formen verfügt sh ne 15 Minuten hier fällige, von Frankfurt a. M. Telegraphiſche Bürfen Vepeſche 

der Saal ſehr geſchmackvoll dekoriert. leidigten die Publikationsbeſu N in der Staats⸗ über Aſchaffenburg und Würzburg kommende Berlin, 13. Oktober. Feube ſeſt II. Oltob. 
A le Gewerkſchaftsverſammlung. Bei Nicolai] bür 15 eitung“, der „Koni 5 81 * 15 Eilzug ſtieß in der Station Gaedheim ] Ruſſiſche Banknoten 21635 [216,5 

hielt geſtern nachmittag von 5 Uhr ab der Orts⸗ Saiten a ® Geſelli 2 85 1 eſpr 70 auf einen zur Ausfahrt bereit ſtehenden Güter⸗] Warſchan 8 Tage Taler 216,10 

verband der deutſchen Gewerkvereine Hirſch⸗Duncker zer „ Geſelligen, au zug. Zwölf Perſonen wurden Leicht Bester. Bantnoten 85,45 | 185,50 

13 9 ; Das Urteil war das Ergebnis einer mehr⸗ i } Preuß. Konſols 3 pt. 92.— 92,.— 

eine Verſammlung ab, die gut beſucht war. Der] stündigen, alſo äußerſt ſorgfältigen Beratun verletzt. Der Miterialſchaden iſt be. Preuß. Konſols 3¼ pet 101.96 | 101.90 

Vorſitzende, Herr Hinz ſprach in längerem] Der Vorſitende Landgeri cbtsdir Kr Spt Ex deutend. Preuß. Konſols 3½ pCt 101.80 | 101,80 

Vortrage über das Thema: „Was leiſten und 1 gerichtödireltor Op itz dee Sysran (Gouv. Simbirsk), 13. Oktober Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,10 92,10 


tonte in der Urteilsbegründung folgendes: 


was wollen die deutſchen Gewerkvereine ?“ An] Das Gericht erachtet den Thatbeſtand der Be⸗ 


Bei einem Grade Froſt herrſchte hier ein ſtarke r 
den Vortrag ſchloß ſich eine Debatte an. So⸗ 


Schneeſturm, der die Dächer vieler 


h 3 0° |feidigung im Sinne der 88 185 und 186 für) z a en „ [a Et. 98,25 98,25 
Fleiſchee 7 in 5 > al 250 ale: vorliegend. Der Schuz des 8.198 A. hen SE en 55 2 Mag nn e 4 10840 109750 
folgende R 8. „ eie ug] Angeklagten zu verſagen. In allen Fällen geen e e oll. Pfandbriefe 4½ pl. 90. 
gende; eſolution vor, die nach kurzer ſiſt der W̃ its b ; ; ftecken. Auch aus Simbirsk wird gemeldet, daß 2 b A . ' 
Debatte einftimmig angenommen wurde: „Eine iſt der ahrheitsbeweis nicht ge ürk. 1 %% Anleihe G. 31,70 31,90 


die Züge mit mehreren Stunden Verſpätung 
eintrafen. 

Paris, 13. Oktober. Der König von 
Portugal, welcher hier eintraf, beabſichtigt, 


Italien. Rente 4 pet. 100,25 103,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 85,.— 35,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,75 187,70 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 212,— 211,75 


lungen und in feiner Weiſe als geführt zu er⸗ 
achten. Die Angeklagten haben im Laufe der 
Verhandlung erklärt, daß ſie den Wahrheitsbe⸗ 


heute in Thorn im Saale des Herrn Nicolai 
tagende Verſammlung des Ortsvereins der 
deutſchen Gewerkvereine Hirſch⸗Duncker richtet an 


5 weis gegen Deditius aus feiner früheren] : } ka Mh arpener Bergw.-Alt, 170,10 | 170,70 
Ein Kal: Reichskanzler das dringende] Amtsthätigteit nicht führen können und duch mt der Regierung in Verhandlungen einzutreten, Fate Allien 202.60 | 203,25 
„auf die A ufhebung der Grenz⸗ gegen Großmann iſt der Wahrheitsbeweis betreffend Vereinigungder lateiniſchen Kurth, Ruebitanftat-Mtien 101,50 | 10150 
mae ede e tee e  nden, ed Bee yon nn u ede Ban S e, 1 | == 
Steigerung der Fleiſchprei e geführt Ba Lewy boi l. geglaubt, noch re : Paris, 13. Oktober. „Libre Parole“ be⸗ " Rein 1 AR 
h 1 ; 375 rozeſſe eine gewiſſe itſchuld Lewys nachweiſen] icht . F Co 8 " ai „ 5.— 
hat. Die ohnehin infolge der wirtſchaftlichen zu können. In diefer Beziehung iſt den An⸗ richter, der Kabinettschef Combes bereite einen „Iso Neroporl 757g 75,/¼ 
Keiſe über viele tauſende von Arbeiterfamilien getlagten keine Spur von Beweis ge Geſetzentwurf vor, betreffend Auflöſung des] Roggen: aa 188,00 er 
g 1 1e Ner⸗ 8 5 2 2 i ſorti 15 ezember 37,75 37, 
Ba grade Not 3 ſich darch 0 Ver.][fungen, weder nach der Richtung einer Thäter- VVV 7 a 5 mai 138,75 | 138,25 
euerung der Lebensmittel für ſehr zahlreiche ſchaft Lewys noch nach anderer Richtung, aus von Kirche und Staat. Bier miſter, Spiritus: Loco m. 70 M. St. N 


fleißige Familien bis zur Unzuträglichkeit ge⸗ 

ſteigert und iſt das Erſchwingen der jetzigen hohen 

Fleiſchpreiſe zur Unmöglichkeit geworden. Die 

Verſammlung erklärt, daß gegen die enorme 

Fleiſchteuerung raſche Hilſe dringend not thue. 

Dieſelbe wird nur erreicht durch Oeffnung 

der Grenze, denn während wir hier für das 

Pfund Schweinefleich 80 Pfg. bis 1 Mk. bezahlen 

müſſen, koſtet es einige Schritte weiter, über der 

Grenze, nur 33 Pfg. Die Furcht vor 

Einschleppung der Seuche iſt nach Anſicht 

der Verſammlung hinfällig geworden.“ — Von 

den weiteren Beſchlüſſen, die gefaßt wurden, iſt 
zu erwähnen, daß der Verein von jetzt ab, da die 
obligatoriſche Leichenſchau hier eingeführt iſt, eine 

Unterſtüzung von 3 Mk. gewährt. Ferner 
wurde beſchloſſen, den Durchreiſenden nicht mehr 
wie bisher 85 Pfg. in Geld, ſondern für dieſen 

Betrag Naturalien zu geben. 

t. Innungsquartale. Auf der Herberge der 
Vereinigten Innungen hielt am Sonnabend vor⸗ 
mittag die Anker ⸗, Huf⸗, Ketten und 
Wafſenſchmiede⸗Ir nung das Oktober⸗ 
quartal ab. Es wurden 12 Ausgelernte zu Ge⸗ 
ſellen geſprochen und 10 Lehrlinge neu ein⸗ 
geſchrieben. Am Nachmittag hielt die schloſſer⸗ 
und Feilenhauer⸗Innung das Oktober⸗ 
quartal ab. Es wurden 10 Ausgelernte frei⸗ 
geſprochen und 15 Lehrlinge neu einge⸗ 
ſchrieben. 

— die herbſtferien haben ihr Ende erreicht. 
In den Volksſchulen hat der Unterricht heute be- 
gonnen, in den gehobenen Schulen wird er 
morgen wieder aufgenommen. 

t. Vandalismus. Der Radfahrerverein 
„Pfeil“ unternahm geſtern einen Aus flug nach 
Leibitſch. Bei Marquart wurde eingekehrt, wo 
die Räder in die Remiſe eingeſtellt wurden. Als die 
Radler wieder nach Hauſe fahren wollten, waren 
die Gummireifen zerſchnitten und die Luftpumpen 
geſtohlen. Unterwegs wurden die Sportsmen 
auch noch von Geſindel behelligt. 

t. Chauſſee⸗ Verpachtung. Heute mittag 
4,1 Uhr ſtand vor dem Herrn Bürgermeiſtet 
Siachowitz Termin an zur Verpachtung der Er⸗ 
hebung des Ch auſſeegeldes auf der Leibitſcher 
Chauſſee. Es waren 5 Bieter erſchienen, die bis⸗ 
herige Pacht pro Jahr betrug 15 350 Mark. 
Heute wurde das höchſte Gebot von Brüggemann 
mit 9425 Mark abgegeben. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 8 Grad 
Wärme. 
— Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,55 Meter. 

— Derhaftet wurden 4 Perſonen. 

17 Gefunden in der Jeſuitenſtraße ein Sack 
mit weißem Pfeffer, im Polizeibrieſkaſten ein 
Taſchentuch, gez. A. K., vor ca. 3 Wochen auf 
dem altſtädtiſchen Markt eine Schultasche mit 
Inhalt. 

Moder, 13. Oktober. Wie wir hören, hat ſich die 
Krankheit des Hegrn Gemeinde» und 
Amtsvorſteher Falkenberg ſehr ver 
ſchlimmert. Der ihn behandelnde Arzt erklärte den 
Zuſtand des Patienten für beſorgniserregend 
und wünſchte die Zuziehung von Spezialärzten. In der 
Nacht vom II. zum 12. Oktober wurden die Eltern des 
Herrn Amtsvorſtehers telegraphiſch an das Krankenlager 
ihres Sohnes berufen. Da auch Herr Referendar Dr. 
Neumelſter, der vor einiger Zeit von einem ver⸗ 
hafteten Arbeiter in plötzlichem Wutanfalle ins Bein ge⸗ 
biſſen worden war und hierauf an Blutvergiftung erkrankte, 


darunter Rouvier, ſeien entſchloſſen, -zu 
demiffionieren, wenn dieſes Geſetz in der Kammer 
eingebracht werde. 

London, 13. Oktober. In der Nitro⸗ 
glyzerin⸗Fabrit zu Stevenston explodierten 
zwei Behälter mit 1000 Kilogramm Exploſivſtoffen. 
Ein Arbeiter wurde getötet. Die Detonation wurde 
mehrere Kilometer weit gehört. 


der ſie zur Erhebung der Vorwürfe ſich berechtigt Wecſel⸗Histont 4 pkt, Lombar-Ninstue 
hätten erachten können. Das Gericht habe aus 
der Verhandlung in keiner Weiſe das Vor⸗ 
liegen eines berechtigten Verdachts, daß 
Lewy oder ſein Sohn Thäter oder 
Mitwiſſer des Mordes seien, anerkennen 
tönnen. Die Vorwürfe gegen die Beamten 
richten ſich gegen alle Beamten, die mit der 
Unterſuchung betraut waren. Die eingehenden 
Verhandlungen haben erkennen laſſen, daß 
ſämtliche Beamte mit dem größten 
Eifer beſtrebt geweſen ſind, olles zu thun, was 
in ihren Kräften ſtand, um das ſcheußliche 
Verbrechen aufzuklären und den Thäter 
zur Beſtrafung zu ziehen. Was den Bürger⸗ 
meiſter Deditius betrifft, ſo iſt er mit einer 
geradezu rührenden Sorgfalt vorge⸗ 
gangen. Beweis deſſen iſt ſein einzig in ſeiner 
Art daſtehendes Tagebuch. Dasſelbe gilt vom 
Kommiſſar Wehn. Was den Generalinſpektor 
Braun betrifft, ſo muß auch hier darauf hiage⸗ 
wieſen werden, daß er in ſeinem Bericht doch 
ganz beſtimmte Unterlagen für ſeinen Verdacht 
angegeben hatte und daß ſich dann doch ſehr 
ſchnell die Schuldloſigkeit Hoffmanns herausge⸗ 
ſtellt hat. Noch unzutreffender ſind die Vorwürfe 
gegen den Erſten Staatsanwalt Settegaſt, 
der jedwede Spur nach jeder Richtung hin ver⸗ 
folgt hat, ſodaß er ſogar von einem zu Viel ge⸗ 
warnt werden mußte. Es kann den Angeklagten 
nicht zugute gehalten werden, daß ſie auf einem 
beſtimmten Parteiſtandpunkte ſtehen. 
Sie müſſen auch vom Parteiſtandpunkte die 
Ehre anderer achten. Die Schürung 
der vorhandenen Aufregung wurde bei der 
Straſabmeſſung berückſichtigt. 


Kleine Chronik. 


„Allgemeiner Ausſtand ſächſiſcher 
Textilarbeiter. In Meerane ſind am 
Sonnabend 3000 Textilarbeiter in den General- 
ſtreik getreten. Die Streikenden beſchloſſen, den 
von den Fabrikanten neu aufgeſtellten Lohntarif 
nicht anzuerkennen, ſondern an ihren Lohn- 


Amtliche Notierungen der Danziger Borte 
vom 11. Oktober 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelfaaten werden 
vußer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 642783 Gr. 

140 150 Mk. 

inländiſch bunt 740 —766 Gr. 136-145 Ml. 

inländiſch rot 708756 Gr. 125—137 Mk. 


Roggen: inländ. grobkörnig 691-750 Gr. 116 bis 
127 M 


tranſito grobkörnig 741762 Gr. 93 Mk. 
Gerſte: inländ. große 692 Gr. 116 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 889% —Tranſitpreis franto Neufahrwaſſer 6,85 


Mark inkl. Sack Gd., Rendement 75° Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 5,17¼½ Mk. inkl. Sack bez. 


Standesamt Thorn. N 
Vom 5. bis einſchl. 11. Oktober d. Is. find gemeldet: 

a. als geboren: 1. Sohn dem Gaſtwirt Johann 
Großmann. 2. Sohn dem Schiffsgehilfen Joſeph Jarotzki. 
3. Sohn dem Schiffseigner Wilhelm Bromm. 4. Tochter 
dem Fiſcher Stephan Ludwiszewski. 5. Sohn dem 
Rentier Georg Katzke. 6. Tochter dem Schloſſer Hugo 
Thiel. 7. Sohn dem Steinſetzergeſellen Alexander 
Wolinski. 8. Sohn dem Kgl. Oberleutnant im Inft.⸗ 
Regt. 176 Freiherrn Ernſt von Wilczeck. 9. Sohn dem 
Wachtmeiſter im Ulan.⸗Regt. Nr. 4 Auguſt Schicks. 
10. Tochter dem Schmied Guſtav Klotz. 11. Tochter dem 
Arbeiter Ignatz Kruzynski. 12. Sohn dem Maurergeſellen 
Friedrich Hoffmann. 13. unehelicher Sohn. 14. Tochter 
dem Arbeiter Franz Golinski. 15. Sohn dem Schiffer 
Franz Garſtecki. 16. Sohn dem Tiſchlergeſellen Konſtantin 
Gomoͤlski. 17. Tochter dem Photographen Carl Bonath. 
18. Sohn dem Brauereidireltor Eduard Werner. 

b. als geſtorben: 1. Johann Malkowsii, 3¾ 
Monate. 2. Gaſthofbeſitzer Hugo Gutzeit, 517/13 Jahre. 
3. Erwin Mielke, 6¾ Monate. 4. Bronislaus Guſiensli, 
5 Tage. 5. Frau Auguſte Jankowski, 67, Jahre. 
6. Magiſtrats⸗Kanzleibote Guſtav Januſch, 445 , Jahre. 
7. Arbeiter Joſeph Lewandowski, 48 ½ Jahre. 8. Ostar 
Eckert, 1 Monate. 9. Beſitzerwitwe Emma Kaſik aus 
Gurste, 33% Jahre. 10. Kutſcher Joſeph Roſinski allas 
Roszynski, 54¼ Jahre. 11. Julianna Biernadi, 594 
Monate. 12. Gerbermeiſterwitwe Jette Roſenthal, 75 
Jahre. 13. Schuhmacherwitwe Wilhelmine Schmidt, 69 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 11. Oktober. 


Weizen 140148 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
115—128 Mk. — Gerſte nach Qualität 114120 Mk., 
Brauware 120—132 Mk. — Erbſen: Futterware, 140 bis 
1175 1 5 Kochware 175—185 Mark. — Hafer 125—140 

ark. 


—..̃ ² Ä— — run 


Hamburg, 11. Oktober. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Oktober 30 ½, per Dezember 30%,, per März 
31½, per Mai 32. Umſaß 2000 Sack. 

Hamburg, 11. Oktober. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Räben-Rohgudet 1. Produkt Bafis 88% Ren» 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 
14,20, per November 14,35, per Dezbr. 14,40, per März 
14,85, pr. Mai 15,10, per Auguſt 15.55. 


Städtiſcher Zentralviehhof. a 


e. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Steinſetzer 
Anton Schubert und Joſephine Kwiatkowski. 2. Gärtner 
Ewald Fenske⸗Liſſomitz und Marie Marquardt. 3. Arbeiter 
Hermann Timm⸗Roßgarten und Ida Dey. 4. Schneider⸗ 
geſelle Johann Jordan und Anaſtaſia Zielinski. 5. Bau⸗ 
techniker Hermann Roſenau und Gertrud Roſe, 6. Maurer- 
geſelle Bronislaus Radzinski und Monika Kowalski. 
7. Bauführer Karl Kaſche⸗Stuttgart und Klara Tornow⸗ 
Stuttgart⸗Heslach. 8. Droſchkenbeſitzer Philipp Przybilski]f 
und Julianna Czerwinski⸗Brieſen. 9. Landwirt Franz 
Neff und Eliſabeth Duſcher, beide Stettin. 10. Schiffer 
Otto Inſel und Marie Mathiske, beide Ketzin. 
11. Schweizer Franz Ullrich und Martha Toepfer geb. 
ee 1 a ſch. 18. U. ne 
forderungen feſtzuhalten. Auch die Textilarbeiter Grabitz und Anna Noack, beide Radduſch. nd eiter 
der übrigen ſüchſiſch⸗ihüringiſchen (Gera⸗Glauchaner) Franz Gade „Oliva und Sophia Behrendt⸗Dirſchnu, 
$ ; En 14. Arbeiter Wilhelm Jüterbock und Anng Linde, beide 
Induſtriebezirke haben ſich der Streikbewegung] Küſtrin. 15. Feuerwerker Leo von Walkowski und 
angeſchloſſen. Insgeſamt kommen 30 — 40 000 | Laura Wieſe-Gollub. 16. Fleiſcher Emil Duddeck und 
Arbeiter in betracht. Alma Schwarzkopf Moder. 17. Polizei⸗Wachtmeiſter 
* Myſteriöſer Tod. Der Bürger» 


Paul Schilkowski ⸗Myslowitz 1 5 Found 3 
; AR Danzig. 18. Kaufmann Heinrich Arnoldt und Johanna 
meiſter Werner von Bad Nauheim wurde im Mato! i 2 0 
Großen Teiche tot aufgefunden. 


Majkowski, beide Schöneberg. 19. Zimmermann 
Johann Frank und Maria Rahn, beide Marienburg. 
Neneſte Nachetcgten., 
Berlin, 13. Oktober. Ein Vertrauens⸗ 


20. Maler Wilhelm Redeker genannt Steineke und 
Wilhelmine Doeſchner, beide Herford. 21. Friſeur 
Hans Dittmann und Emma Knodel-Culmſee. 22. Schiffs⸗ 
kapitän Guſtav Voigt und Käthe Krohn⸗Danzig. 23. Hilfs- 
mann der Burengenerale erklärt in einem Mae Albert Schmidt⸗Bahnhof Dittotjhin und 
Eilbrief an Richthofen, daß die Generale eine . bunden ie dee 
Audienz beim Kaiſer lebhaft wünſchenſ mann Joſeph Jacob mit Erneſtine Salomon. 2. Töpfer⸗ 
und immer gewünſcht haben, mit allen Formali⸗ geſelle Wladislaw Autenrieb⸗Brieſen mit Martha Schultz. 
täten einverſtanden ſind und hoffen, die Angelegen⸗ 5e ben enge Fel Bat unt Be 
1 R “alt H . . 1]. 
heit noch zu nene befried igenben Abſchluß bringen Johanna Surnowelt geb. Kiſielewski. 8 
zu können. Die Reiſe iſt nicht aufgeſchoben. 
Waldenburg, 12. Oktober. Im Egmont⸗ 
ſchachte der ſchleſiſchen Kohlen⸗ und Kokswerke 
wurden die Grubenhauer Markſtein und Lahr 
von herabfallenden Kohlen getötet. Beide 
ſind verheiratet. 
Dresden, 13. Oktober. Die Strafkammer 
in Freiberg verurteilte den Volksſchullehrer 


Mark, b) 58 bis 69 M., 2. 5 5 
55 M., 4. 50 bis 52 M. — Kälber. a) 82 bis 84 
Mark, b) 79 bis 81 M., e) 68 bis 74 M., d) 50 bis 
58 M. — Schafe. a) 71 bis 75 M., d) 66 bis 88 
Mark, e) 57 bis 65 M., d) 28 bis 35 M., e) — bis 
— Ml. Schweine. a) 63 bis 64 M., b) — bis — 
7 e) 60 bis 62 M., d) 57 bis 59 M., e) 59 bis 
60 Mk. 


Leibniz 1 affe rlannover 
... ———— 


Fates fabrik 


Das feine Publikum 3 
gebraucht als Besten nur Lial- 
Mundwasser und Tollettemittel. 


Pf.: ——— 
0 © 9 

„Der Spielplan ist geändert, 
weil Herr Banderini wegen Heiſerkeit abgeſagt 
hat.“ Solche und ähnliche Ankündigungen lieſt 
man alle Tage zum Aerger des Publikums, der 
Direktion und der Künſtler ſelbſt. Und doch 
ließe ſich jeder Heiſerleit und damit der Not⸗ 
wendigleit einer Abſage leicht begegnen, wenn 
Sänger und Schauſpieler ſich an den ſtändigen 
Gebrauch von Fau's ächten Sodener Rineral⸗ 
paſtillen gewöhnen wollten. Dieſelben üben 

auf den Magen und Darn einen äußerſt wohlthuenden 

Einfluß aus. Die Schachtel loſtet nur 85 Pfg., und iſt 

in allen Apotheken, Drogerien und Mincralwaſſerhand⸗ 

lungen zu haben. . 


Standesamt Mocker. 

Vom 5. bis einſchl. 11. Oktober d. Is. find gemeldet: 
a. als geboren: 1. Tochter dem Droſchken⸗ 
kuiſcher Franz Selewsli. 2. Sohn dem Fleiſcher Michael 
Gorzejewskt. 3. Tochter dem Schmied Ignaz Anguscinski. 
4. Tochter dem Arbeiter Joſef Frauziscok. 5. Tochter 
dem Arbeiter Ludwig Liske. 6. Tochter dem Arbeiter 


vr 


Bekanntmachung. Sonntag, den 19. Oktober, abends 8 Ahr 


in der 
altstädtischen evangelischen Kirche: 


Geiſtliche Muſikaufführung, 


unter gefl. Mitwirkung von Frl. Martha Winkow, Konzertſängerin 

Bromberg, ſowie verſchiedener hieſiger geſchätzter Dilletanten, veranſtaltet 

Außer Gasheizöfen geben wir auch Ft von O. Steinwender. Organiſt und Muſiklehrer. 
Eintrittskarten à 50 & im Vorverkauf bei Herrn VBuchhanoler Schwartz, 


Geskochtr mit Sparbreunern mielsweiſe ab. : A ig Gabe erer 
e e ſind in unſerem Geſchäftszimmer Theater m Thorn 55555 Concert Zr 


sis erfahren, Schützenhaus. K. Hofpianist,, Professor 


Heute morgen 1 Uhr entschlief sanft nach 
längerem Leiden unsere innig geliebte Tochter und 
Schwester 


Minna Kuhn 


im Alter von 24 Jahren. 
Be agen e Thorn. Gasanstalt. | mo, den 22. Ottober er. Xaver Scharwenka, 
Wer weise, wählt Nur einmaliges Gaſtſpiel Kgl. Kammersängerin 


Thorn, den 13. Oktober 1902. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet M ıtwoch, en 15, Oktober, 
nachmittags 3 Uhr vom Trauernause J ıskerhof aus statt. 


der Internationalen Touruse 


St Gustav Lindemann. 

Urmp 0 E Mit vollſtändig neuer Ausſtattung an 
p Dekorationen und Requiſiten: 

das ist der Name eines modern ge- Die tote Stadt. 


bauten, hocheleganten, unverwüst- Ei RN 

3 Fr ne Tragödie in 5 Alten von 
lichen und billigen Rades. 5 — D’Annunzio. 

Der Vorverkauf bejtndet ſich in der 


gl. 
Ida Hie dler. 


Num. Karten 3 Mk. b. E. F. Schwartz. 


Viktoria-Garten. 


Ane den 14. Oktober er. 
Carmen. 


Carmen . . Anita Kopiase 
Joss. Fred Geyset: 
Eskamillo . Otto Nord. 
Micatla . . . Marie Griegar, 
Zunigo . . . Theodor West. 


Donnerstag, den 16. Oktober. 
Gaftipiel 
des Frl. Ellen Nehammer 
vom Königl. Theater in Kopenhagen. 
Lohengrin. 


Elsa Frl. Ellen Nehammer a. G. 
Vorbeſtellungen werden im Vorver⸗ 
kauf entgegengenommen. 


Artuskef. 


Mittwoch, den 15. Oktober er.: 


Streich-Concert 


des Muſikkorps Infanterie-Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Logenplätze à 50 pfg. ag 
HBeſtellungen auf ganze Logen werden 
im Artushof entgegengenommen. 


Schützenhaus Thorn. 


Montag, 15., Dienstag, 14. und 


100 „ Verdienst, 


Ueberall ſofort lohnende einfache 
Fabrikation tägl. Maſſenartikel, wozu 
wenig Kapital und keine Fachkenntmiſſe 
erforderlich ſind. Viele Anerkennungen. 
Anfragen an Heinr. Heinen, 
Broich bei mülheim⸗Ruhr. (Rück⸗ 
marke.) 


Lehrling 
ſelbüſtänd. Buchhalter 


zum baldigen Antritt ſucht 
Thorser Honigkuchen⸗Fabrik 


Albert Land. 
Am Dienstag, den 14. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr Wir ſuchen für unſer Stabeiſen⸗ u. 
werde ich auf der bekannten Aultions⸗ Eiſenwaren⸗Geſchäft zur baldigen 
ſtelle am Königl. Landgericht hierſelbſt[ Meldung einen N 
jolgende Gegenſtände: L U I. 

1 Kleiderſpind, ehrling 

1 Vertikow, mit guter Schulbildung bei freier 
4 Nohrftühle, schäbig evtl. gegen Penſions. Ent- 
221 ädigung. 

2 Tiſche, C. B. Dietrich & Sohn. 


2 Küchen ſpinde, 5 5 
Ein Lehrling 


Bekanntmachung. 

Aus der ſtadtiſchen Baum chule in 
Ollek in Jagen 70, dicht an dem feſten 
Lehmkiesweg nach Schlo Birglan ge 
legen lönnen ungefähr 10% (e 
Ahorn-Allee⸗Bäume in dieſen erbſt 
oorr im Frühjahr 1903 (gegeben 
werden. 

Die Bäume ſind wiederholt ver⸗ 
ich li, pfleglich behandelt und beſitzen 
gutes Wurzelſyſtem. 

wegen des Preiſes, dr Abgabe 
pp. wollen ſich Reflektanten gefälligſt 
an die ſtäͤdtiſche Forſtverwaltung 
wenden. 

Thorn, den 3 Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 
Auktion. 


In ses 
e3 4 in vorzüglicher 
N a h m a S C h 1 n e n Konstruktion. Buchhandlung d. Hrn. Walter Lambeck. 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert. Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“‘, Ge. brüllen Singverein. 


— — 33. Diesmal Mittwoch, den 15.: 
RE RT RICHTER Uebung. 
Zahlreiche Beteiligung erbeten. 


m ein ausgegeihnetes Vausmittel 
a vorzäglid de Steben, Iei eisen 


elke mit Eiſen ar egteger Sg ae ge gie | 
Malz⸗Extrakt mit Kalk er ee 
Schering's Grüne Rpotheke, „tee 1 

Niederlagen in faft ſamilichen Wpetgneten und anöferen Krogemkaudt 
Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apothelen. Moder: Schwanen⸗Apotheke. 
n . .. 
f PPC 

Neue Braunschweiger 

in GET | Kg]. Pre. Lotterie-Lonse 
8 I Einlöſung 4. Kl bis Dienstag, d. 14., 
{ Ziehungsanfang 18. d. Mts. Einige 

z Kauflooſe hat noch abzugeben 
empfiehlt Dauben, Kgl. Lotterie-Einnehmer. 


A. Mazurkiewiez. 


Geburts-Anzeigen 
Trauerbriefe 
Trauer-Dankkarten 


bekommen Sie schnell- 
stens angefertigt in der 


Buchöruckerei 
Th. Ostdeutschen Zig. 


Brückenstrasse 34. 


N 
Laden 


die ſoviel 
belieben 


Spiegel-. Schuppenkarpfen 


— * Sg 
1 Nähtiſch, 1 Gewinnziehung 


1 Nachttiſch, 


1 Bettgeſtell mit Matratze tann eintreten. strobandtraße 12. nächſten Mittwoch, 15. Oktober, 
Witt. Bäckermeiſter. 2 A { i bauten Wohnhaus abends 8 Uhr: 
u. a. m. der K Birkenau n meinem neuerbauten 
außerdem ge: aer ägtih lebend ans meinem Sonnabend Sercäretrage 3/10 mit enge Nur drei Vorſtellungen 
5% Klaſchen Bordeaux Eine tut. Buchhalterin, Wed endertan 15 150 Neujahr. der Königsberger alen Hebehöe vom 1. Segenber d. Zu gunston des deutschen 
weine die bereits mehrere Jahre praktiſch einverkauf für Thorn Chiergarten » Lotterie. 


oder auch früher zu vermieten. 
. Fi Thorn, 
Bacheſtraße 17, l. 


Wnderstrasse 9: 


A. Kirmes, Eliſabechſtraße. 
Fernſprecher Nr. 256. 


Koch- und Enfel- 
Aepfel BBE 
auf Beſtellung frei ins Haus empfiehlt 


Casimir Walter, 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
bare Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 13. Oktober 1902. 
Bey ke, Gerichtsvollzieher. 


Flottenvereins. 
Theater lebender 
Thotographien, 


vorgeführt durch den 


Elektro⸗ Biograph. 


gearbeitet, wird zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. 
Ph. Eikan Nachfolger. 


Tüchtige Verkäuferin 
mit guter Figur für die Abteilung 


Damen » Konfeltion, der polniſchen 
Sprache mächtig, per ſofort geſucht. 


Ziehung d. 18. Oktober. Ge⸗ 
winne: 45 erſtil. Damen: und 
S und 1555 

old: u. Silbergewinne i. W. 
v. 50000 mk. Loſe à 1 Mk., 
11 Loſe 10 Mk., Losporto u. 
Gewinnliſte 30 Pf. extra, empf. 
d. Seneral-Agentur Les Wolff, 
Königsberg i. Pr., Kantſtr. 2, 
ſowie hier d. H. C. Dombrowall, 


N Yet 


Habe nich 
in Bromberg 


als 


Immanns. 


Wohunngen. 


= f ; „ le ni Mocker Wpr. PA. Mathesius. In meinem neuerbauten Wohnhauſe] 2 neueſte Aufnahmen von alle 

D 2 Z 2 a A 11 Station beizuſdgen oe a 8 i f f | a e fend 10 die 15 75 Weltteilen n 

5 & : und 3. Etage, beſtehend aus je g 2 A 
für Ohren-, Nasen-, J. Jacobsohn, Culmſee. pe ſe ar offe n, 9 Zimmern nehft allem Zubehör evtl. T ene een ee Ra 


Keblkopf kranke 


. vor den Fröſten gegraben, alſo 
niedergelassen, wohne 


zug. Blick durchs Fernrohr. Berliner 


Eine Aufwärterin wird von] winterfeſt. Proben auf Wunſch. 


ö Pd wohnung, beitehend aus 3 Zimmern 1 
Danzigerstrasse 10 I. ſofort geſucht Coppernicusſtr. 22, II. erdemö ren Beftelungen auf er Bikehör, 7 5 I. ae the „ Der Traum eines Geiz 
Sprechstunden: — 1. Apeit 1903 zu vermieten, a es. Du ſollſt und mußt lachen. 
Wochentags 8 — 9½ vorm 10-12 000 Mark verkauft Block, Schönwalde, Unterhaltun 5“ E &. Soppart iagasafälle ꝛc, ſowie urkomiſche 
— 4 nachm. b. ſtäd Fernſprecher 317. Thorn, Bacheſtraße 17 Bilder. 
Sonn- und Feiertags auf neuer . jtä t. Grundſtück von gl. = F Zum Schluß: 
bern geſucht. Mietsertrag 1500 Mk. Off. m Yen! ni 
5 unt. 6. H. an die Geſchäftsſt. d. Z. Zwiebeln U. U todeblatter Eine freundl. Wohnung l 60m. Klar! 


Dr. med. Baasner 


vormalig I. Assistent 
a. d. Königl. Univers.-Ohren- 
Poliklinik zu Kiel 
u, Privat- Assistent bei Hrn. 
Prof, Kümmel-Breslau, 


Pfund 5 Pfg., Zentner 3,50 Mk. 
empfiehlt Ad. Kuss, Schillerſtr. 
EN EEE . K 


Verjüngt 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 


erbittet im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Walter Lambeck. Badeeinrictung, Küche und Zubehör 


Sämtliche Zuthaten b e negeann Bann. 
für Schreibmaſchinen Wohnun 
aller Syſteme I. Etage, 3 ohm 8 Küche 


und Mädchenſtube von ſofort zu ver⸗ 


6000 Mark 


Mündelgeld hat zu vergeben 
Paul Hallmoldt, Seglerſtraße 5 II., 


r 92 * 
Die Kaiſertage in Poſen. 
Das großartigſte 5 
und vollendetſte auf dem Gebiete der 
lebenden Photographien. 
Kolofiales, abwechſelungsreiches 


4 Programm. 
grösstes Unternehmen der Welt. 
Eigene Beleuchtungsanlagen. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Bacheſtraße 6, part. 


ſich daher mit: zu haben in Thorn bei : i 85. 15 A ; OH 
Frau Emilie Schnoegass, Halder Lilioppilch-Seifo Albert Schultz mieten. P. Gehrx, Mellienſtr. 85 eee allen Welt⸗ 
N Friſeurin. 0 55 gg Emil 6 ni 1 e bee 5 110 8 Bin: Kaſſenöffnung 0 u Zun 8 Uhr. 
e e e ee . Borgmann „ Radebeut-Drasde Etage, beſtehend aus 6 —8 Zim. fe 
In Deutichland, Frankreich und 8 chugmarke: Steckenpferd olembiewski. fir e 8. Danziger. preſte — A A 


| 


England wiſſenſchaſtlich ausgebildete 
Lehrerin erteilt 


Unterricht 


ia Konverf., Gram., Litt. und allen 
anderen Fächern in und außer dem 


* 8. Arons ohn, 
Bismarckſtr. 1, pt. 


Industrieschule zu Thorn. 
Gerberstr. 23, I. 
Unterricht in: 


Feine Handarbeiten, 
Kunsthandarbeiten, 
Wäschezeichzen und 


a St. 50 Pfg. bei: Adall Letz, J. N 
Wendisch Nachf., Anders & Co. 


prima oberſchleſiſche 
Steinkohlen 


N fowie 

>. Brennholz 
empfiehlt billigſt 

Carl Rleemann, Thorn, 


Holzplag: Mocker Chauſſee. 
Fernſprecher 42. 


Sitz 1 4, 1. Platz 75 , 2. Platz 
50 2, Stehplatz 30 , Kinder die 
Hälfte. — Im Dorverlauf bei Herrn 
F. Duszynsk i: Reſervierter Sitz 
75 J, 1. Pl. 60 , 2. Pl. 40 . 


Mittwoch, den 15. Oktober, 
nachmittags 4 Uhr: 


Gr. Schüler⸗Vorſtellung 


1. Abteilung: Lebende Photographien. 
2. Abteilung: Projektionsbilder (die 
Reiſe um die Erde) mit Erklärungen. 
3. Abheilung: Lebende n 

Entree auf ſämtlichen plätzen 
20 Pfennige. 


u # 4 Breiteſtraße 1A, I. Etage iſt eine 
amor kee Iherrschaftliche Wohnung 
r ee 55 mit Zubehör per 1. April gev. I. Jan. 
1903 zu vermieten. 


e Nr. 7 find große und 
kleine Familienwohnungen von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

von 15 M. monatlich an ohne 40. bei 6. Gannott, Bazartämpe. 


Anzahlung. Zimmer und Küche zu 
Preisverzeichuiss france, vermieten Baderftt. 26. 


2 helle Zimmer, helle Küche u. Zubh. 
zu verm. Bäckerſtr. 3. Zu erfr. pt. l. 


Aauleber Ausverkauf 504 de most. Sumer 
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VEREIN RN 


Bettfed en 


Adam Kaczmarklewicziche 


6 Hochachtungsvoll 
chneidern inzi t i Reinigungs⸗Anſtalt a 
Putz. ; einzige; cite e deere ER n. d. altſtädt. Markt gelegen, für einen F. G. Grassl, 


-von nutzhelz, Werkzeug, Bilards, einzelnen Herrn zu vermieten 

aueues, Kugeln pp., verſchiedene au f ; 
Änna Adamı, möbel, 2 Stuhlichliiten se. 10 u erfragen Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Tr. 
a k erkaufszeit: Vormittag von LE—1 Erdl. möbl. Zimmer mit Kab. ganz 
etzt G „50. uhr nur Vatharinenſtraße 7, Nach⸗ dilli verm. Gerberſtr. 21, II n. v. 

letz Gerechteſtr 50 mittag von 3—6 Uhr nur Neu⸗Culmer⸗ . — - \ —. a ; 2 
a wi 5 u IK 
un => ea BR R en dee eee e BR a Fe va Kuh-Thorn iſt verloren gegangen. 
„ traße 36, = 


5 ——ĩirðr zu vermieten Siegfried Danziger. 
0 i 1 Kell auch als Lagerraum, ſofort — Abzugeben gegen Belohnung dei 
zwiſchen Breite⸗ und Schuh macherſtr. eee } bl, zu vermieten Kloſterſtr. 4. Mbl. Sim. z. v. Schuhmacherſtr. 24, I. Albert Kuh, Baderſtraße 2 1. 


Verantworu.icher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Unterhaltungsblatt. 


Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: u. Damen⸗Garderobe ıc. 
Annahme: 


Direktor, Mitglied des Flottenvereins. 


2 Derloren. = 


Ein Einſchreibebrief, Abſender 
Albert Kuh Breslau, Empfänger Albert 


Wally Bandau, 


Induſtrielehrerin, Sprechſt. von 3—4 


1 f 1 hat und 
Wer seine Frau lieb yorwäcıs 
kommen will, lese Dr. Bock’s Buch: 
„Kleine Familie“, 30 Pfg. Briefm, 
eins. 8. Klötzsch, Verlag Leipzig. 


— 


N De 


1. 


** 


Unterhaltungsblatt 


horner Olldeutſchen Zeitung. 


r. 241. 


Dienstag, den 14. Oktober. 


Jenfeits von Gut und Böſe. 


Kriminal⸗Roman von Robert Krafft. 


(J. Fortſetzung.) 

Benedix Wordfield war aus dem Regen in die Traufe 
gekommen. In Amerika wurde der alte, kindliche Träu⸗ 
mer erſt recht immer übervorteilt, zuletzt nahmen ſie ihm 
noch ſein letztes Exiſtenzmittel, das kleine Panoptikum, ab 
Das war der letzte Schlag, den überlebte er nicht, ſein 
Adoptivſohn drückte ihm die Augen zu. 


Wer weiß, was da an dem armſeligen Sterbebette der 
getäuſchten Hoffnungen vor ſich gegangen war. In dieſer 
Stunde mochte ſich Sydners Charakter gebildet und ſich 
für immer zu derſelben Form gefeſtigt haben. 


Er war unterdeſſen zum Jüngling geworden. Nun 
ſtand er allein in der Welt da, auf ſich ſelbſt angewieſen, 
nichts gelernt habend, vom Geiſte des kindlichen Alten 
erfüllt, den Kopf voll Luſtſchlöſſer und Flugmaſchinen, voll 
Schrauben, Hebeln und Triebfedern, von Reichtum träu⸗ 
mend, den man nur aufzuheben brauche, der glücklichſte 
Optimiſt und dabei doch in jedem Menſchen einen Betrüger 
ſehend. 

Der Jüngling that das Beſte, was er hatte tun können, 
er warf den ganzen Erfindungsplunder von ſich. Geld, 
viel Geld wollte er verdienen, ja, aber das brachte doch 
nichts ein. In Kalifornien wuchs das Gold aus der Erde. 
Er ging dorthin und wurde Goldgräber. Nicht viel Glück 
hatte er, das, was er fand, nahmen ihm die Händler mit ih⸗ 
ren unerſchwinglichen Preiſen ab. Gut, ſo wurde er eben 
ſelbſt ſolch ein Händler, die raffen doch das meiſte Geld 
zuſammen. Eines Nachts wurde er durch Goldgräber, vom 
Hunger zur Verzweiflung getrieben, halb tot geſchlagen 
und total ausgeplündert. Er ſah, wie Cowboys am Schluſſe 
ihrer Saiſon das Geld mit vollen Händen ausſtreuten, und 
Sydney Howart wurde Cowboy, ritt wilde Pferde im 
Accord zu, das Stück zu zehn Dollar, täglich vier. Mit 
Beginn des Sommers werden die Cowboy von den Far⸗ 
men entlaſſen; Sydney verlor ſein Geld durch eine 
Bürgſchaft und ging als Kunſtreiter in den Cireus, trat 
auch als Seiltänzer auf. Ein guter Freund brannte mit 
jeiner Kaſſe durch. Sydney hörte, wie viel ein berühmter 
Schauſpieler verdient, und er ging zur Bühne. Als es mit 
der Berühmtheit zu lange zu dauern ſchien, wurde der ge⸗ 
treue Cowboy ein in ganz Amerika bekannter und ge⸗ 
feierter Jockey, der nicht unter tauſend Dollar in den 
Sattel ſtieg. Er hätte in kurzer Zeit ein reicher Mann 
ſein können, aber er wurde es nicht, er hatte niemals 
Geld; entweder ſtahl man es ihm, oder er verlor einfach 
ein ganzes Vermögen aus der Taſche, oder man betrog ihn 
darum, oder er verſpekulierte es in wahnwitzigen Unter⸗ 
nehmungen. 

Dann verſchwand ſein Name aus den 
men und Sportzeitungen. 


Vor ſechs Jahren war er über Frankreich nach Eng⸗ 
land zurückgekehrt und machte in London ein kleines Kom⸗ 
toir auf. „Sydney Howart kauft und verwertet Patente.“ 
Dasſelbe ſtand auch täglich in kleinen Zeitungen. Oder 


Varieteprogram⸗ 


>. 


(Nachdruck verboten.) 


auch Inſerate wie: „Wer hat eine gute, leicht ausführ- 
bare Idee.“ 

Nach einem Jahr war Sydney Howart der populärſte 
Mann in ganz London, ein Mann, welchen der Gauner 
auf der Straße mit freundſchaftlichen Blicken als ſeines⸗ 
gleichen auſah und welcher doch in jedem ariſtokratiſchen 
Salon mit Auszeichnungen empfangen wurde, ein Ge⸗ 
ſchäftsgenie, welches das Geld aus dem Boden ſtampfen 
konnte, welches trotzdem nie Geld beſaß, und welches trotz⸗ 
dem Wechſel auf Millionen hätte ausſtellen können, ein 
Mann, welcher die Heimatsrechte verloren hatte und wel— 
cher doch ſofort ins Parlament gewählt worden wäre, wenn 
er nur gewollt hätte. 

Sydney Howart war ſo ziemlich alles geweſen, was ab⸗ 
ſeits der breiten Lebensſtraße liegt, und dies blieb bei 
ihm auch noch der Fall, als er Geſchäftsmann wurde. 
Er war immer ein Abenteurer geweſen und blieb einer. 
Er war ein kaufmänniſcher Abenteurer, anders läßt es ſich 
nicht bezeichnen. Er lockte den Leuten durch Humbug das 
Geld aus den Taſchen und dennoch gab es keine ſolidere 
Firma als die von Sydney Howart. 


In Amerika wie in England iſt das Beſchenken der 
Kinder mit Geld ſehr Sitte. Dort giebt man dem Kind ein 
Fünfcentſtück, hier einen Penny. Der Gaſt, welcher eine 
Familie beſucht, verteilt unter die Kinder kleines Geld; der 
Arbeiter, welcher der Frau ſeines Kollegen unterwegs be⸗ 
gegnet, den Säugling auf den Arm, greift in die Taſche 
und ſteckt dem Wickelkind einen Penny zwiſchen die Finger⸗ 
chen. Alle Straßenjungen in Amerika und England haben 
immer Geld in der Taſche, ſie klimpern damit, vernaſchen 
es und machen untereinander Spiele um Geld, und dieſe 
Fünfcents und Pennys den Kindern abzulocken und den 
Erwachſenen noch eine Münze extra, das war Howarts 
Geſchäft, darin lag ſein Finanzgenie. 

Er kaufte oder erfand ſelbſt neue Ideen zu ſolchen 
kleinen, billigen Artikeln, welche wir Jahrmarkt⸗ oder Meß⸗ 
artikel nennen, Spielereien, Ueberraſchungen und derglei⸗ 
chen, die von Hauſierern auf der Straße vertrieben wer—⸗ 
den. Heute war ſeine Neuheit eine ſteinerne Kugel, mit 
einer chemiſchen Maſſe überzogen, wenn ſie auf Stein 
oder Glas fiel, erfolgte jedesmal mit lautem Knall eine 
Exploſion, ſolange, bis die Maſſe abgenutzt war, mit einer 
Million ſolcher Kugeln überflutete er ganz Großbritannien, 
das Stück einen Penny, ſchon waren feine Agenten nach 
Frankreich, Deutſchland, den Niederlanden unterwegs, er 
ſelbſt jagte über den Ozean, überſchwemmte ganz Amerika 
mit den Knallkugeln, und in noch nicht einer Woche hatte 
er allein in England genau tauſend Pfund Sterling rein 
verdient. Denn er kalkulierte nur das erſte Geſchäft, den 
Haupterfolg aus. Waren die Million Kugeln in wenigen 
Tagen abgeſetzt, ſo war deshalb die Nachfrage noch immer 
eine große. Doch jetzt verkaufte Howart die zur Fabrika⸗ 
tion nötige Einrichtung, machte dabei nochmals ein gutes 
Geſchäft, ſchleuderte ſchuell wieder etwas anderes in alle 
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Wenn die Raare ſchwinden. 
rr in den mittleren Jahren mit faſt ganz kahlem 


K En It ſich d 
Kopfe ſtellt ſich dem 
denn kein Mittel gebe, 
oder wenigſtens dem 
gebieten. 

„Ihnen wieder neue 


Heilkünſtler zuwege gebracht. 
derttauſend Mark für die Anleitung dazu.“ 
„Ich leſe aber doch ſo 


kräftigen Haarwuchs erzeugen ſollen, 
ger ſogar Garantie übernehmen.“ 
„Das will 
ſo gemacht: 
trügliches Haarmittel 
aus. Aus größeren 


doktors in Anſpruch 
auf alten Schädeln hervorzuzaubern verſteht. 


verloren hatten, und die na 
Nachhilfe wieder Haare be 
der Wunderdoktor 
Zahlung oder auch ganz umſonſt zu, 
ihren Schopf wieder 


ommen. 
kreiſe, aus denen nun 
alle werden“, auf die 


bekommen.“ 
Mittel 


„Das iſt auch ohne Bedeutung. Hunderte genieren ſich, 
nach dem Mißerfolg ſolcher Quackſalbereien davon über- 
jedenfalls mit dem Verfertiger, der 


haupt etwas zu ſagen, 
nachher erſt ſeine vielen Hinterthüren aufmacht, 
zu ſtreiten, noch weit 


der Medizinmann 
die etwaige Abzapfung der Garantieſumme gar 

„Es iſt gänzlich ausgeſchloſſen, 
zeugen?“ 

„Wir wollen nicht ſagen, 
nutzlos wären, doch mit dem 
dings niemand prahlen. 
Haarpapillen, ſo lange dieſe 
nigſtens in der Jugend und 
bensalter neue Haare nach, 
und — vielleicht — auch etwas zu be 
Wie viele Haare ſind Ihnen wo 
ausgegangen?“ 

„Das kann ich 
mehrere 
der belief ſich auf 30 bis etwa 120 Haare täglich.“ 

„Und ſeit wie lange beobachten Sie, daß 
ſtärker ausfielen?“ 

„O, ſchon ſeit wenigſtens 


ziemlich genau ſagen; 


Haarſchwundes. Nehmen wir nun 
täglich durchſchnittlich 50 Haare 
bürſte oder ⸗Kamm bleiben 
hängen. Das ergiebt in einem Jahre 
ahren ſchon 127750 Stück. Da nun der Menſch 
ſchnittlich nur 120 000 Haare ai 
müßten Sie ſchon feit einem halben 
ein, wenn gar keine Haare nachgemwac 

irklichkeit 


— — 


„ 


Berantwortl. Schriftleiter: Drang walt he z. — Pius und 


Hausdoktor vor mit der Frage, ob es 
ſeinen Schädel wieder zu bewalden 
weiteren Haarſchwund Einhalt zu 


Haare zu verſchaffen? Das, mein 
Herr, hat noch kein profeſſioneller und kein eingebildeter 
Ich biete Ihnen ſelbſt hun⸗ 


häufig in den Zeitungen An⸗ 
kündigungen von Mitteln, die unbedingt einen neuen 
wofür die Verferti⸗ 


gar nichts ſagen. Die Sache wird bisweilen 
Ein Geheimmittelfabrikant bietet ſein un⸗ 
für oft recht hohen Preis öffentlich 
Städten kommen nun unbedingt ſo 
und ſo viele Zuſchriften, worin die Hilfe des Wunder⸗ 
genommen wurde, der junge Haare. 
Unter den 
Zuſchriften ſind gewöhnlich einzelne von Leuten, die das 
Haar infolge einer akuten Krankheit (Typhus, Ruhr u. a.) 
der Geneſung mit oder ohne 
Denen ſendet nun 
ſein Haarwuchsmittel ohne vorherige 
und wenn die Leute 
wachſen ſehen, tragen ſie dankbaren 
Herzens den Ruhm des Wundermannes in alle Bekannten⸗ 
eine Menge von „denen, die nicht 
Sache hineinfallen, ihr gutes Geld 
einſenden und dafür wohl eine Büchſe Salbe oder eine 
Flaſche Tinktur, im ganzen Leben aber keine neuen Haare 


„Die Leute garantieren ja aber für die Wirkung ihrer 
e 340 


mehrere aber ſcheuen ſich, eine ſolche 
a e zur gerichtlichen Austragung zu bringen. 
Und wenn's unter 10000 einmal Einer doch tut, ſo hat 
„ſein Heu längſt herein“ ch fühlt 
nicht.“ 

neue Haare zu er⸗ 


daß alle ſolche Mittel ganz 
„erzeugen können“ darf aller- 
Wohl aber wachſen aus den 
nicht abgeſtorben ſind, we⸗ 
im kräftigen mittleren Le⸗ 
deren Gedeihen man zu behüten 

ördern vermag. — 
l durchſchnittlich täglich 


ich habe einmal 
Monate jeden Morgen den Abgang gezählt, und 


ie Haare 


{ fieben Jahren. Vorher litt 
ich auch an einer recht läſtigen Kopfſchuppenbildung ...“ 

„Ganz recht, an dem gewöhnlichen Vorläufer 
einmal an, Sie hätten 
verloren, denn in Taſchen⸗ 
dann auch noch ſo und ſo viele 
18 250 und in Nu 
dem Kopfe hat, 10 
Nen „ratzekahl“ 
{ jen wären. In 
iſt der Haarausfall, fo lange der Kopf noch 


verhältnismäßig gut beſetzt iſt, ſogar ſtärker — die Rech⸗ 
nung iſt alſo nicht übertrieben angeſetzt.“ 
Ei 2275 kann man denn etwaigen jungen Haarwuchs „be⸗ 
hüten“?“ j a 

„Dazu merken Sie ſich in allererſter Linie, daß die 
te Sauberkeit des Haarbodens, alſo der Schädel⸗ 
haut, dazu gehört, die Haare geſund und kräftig zu er⸗ 
halten. Viele Leute würden ſich wundern, wenn ſie ſehen 
könnten, welche Schicht von Hauttalg, Staub, ranzig ge⸗ 
wordenen Pomaden odder Oelen immerhin auf ihrer 
ſcheinbar ſauberen Schädeldecke liegt, ſie würden aber 
erſchrecken, wenn man ihnen unter dem Mikroskope zeigte, 
daß es darin von verſchiedenen kleinen Lebeweſen — Bak⸗ 
terien — wimmelt.“ ; 

„Die Medizin wittert jetzt aber auch überall 
Bakterien!“ . 

„Hier wittert ſie ſolche nicht allein, ſondern kennt ver⸗ 
ſchiedene Arten davon. Dieſe Bakterien ſind es nun ohne 
Zweifel, die in die feinen Hautkanälchen bis zur Haar⸗ 
papille eindringend, die Ernährung des Haares ſtören, 
ſeine Wurzel lockern und es bei der geringſten Veran⸗ 
laſſung ausfallen laſſen.“ 

„Und ſind dieſe unheimlichen Feinde, denn 
ſam zu bekämpfen?“ 

„Was davon noch auf der Hautoberfläche iſt, gewiß. 
Zunächſt dienen dazu häufige Kopfwaſchungen mit einer 
desinfizierenden Seife (Theer-, Karbolſeife, nicht Salichl- 
jeife, denn Salicylſäure wird in Verbindung mit Seife 
wirkungslos); dieſe müſſen mehrere Minuten hinterein⸗ 
ander andauern, um Fette, Oele zu löfen und die oberſte 
(Horn)⸗Hautſchicht gut zu erweichen. Nachher wird mit 
kühlem, jedenfalls nicht allzu warmem Waſſer nachgeſpült 
und die Kopfhaut mit einem — nicht kratzenden! — Staub⸗ 
kamme gründlich geſäubert. Zuletzt kann man auch noch 
etwas einprozentiges Karbolwaſſer auf die Kopfhaut ein⸗ 
reiben, und trocknet ſchließlich das Haar gut ab.“ 

„Dabei dürften die Haare aber ſtarr werden und ſich 
vielleicht ſpalten.“ 

„Das iſt verſchieden. Man findet von Natur trockneres 
und fettigeres Haar. Im erſten Falle iſt ein ganz mäßiges 
Einölen oder Einfetten gewiß vorteilhaft, wenigſtens nicht 
ſchädlich. Wir würden dazu eine Miſchung aus gleichen 
Teilen Lanolin und Vaſelin empfehlen, weil dieſe Stoffe 
niemals ranzig werden. Parfümieren mag ſie jeder nach 
Belieben — nur nicht ſo ſtark, daß die Geruchsnerven an⸗ 
derer davon beläſtigt werden.“ 

„Und damit wäre alles geſchehen?“ 

„Nein, denn es gehört auch noch, als ebenſo wichtig, 
dazu, daß man für gehörige Ernährung des ganzen Kör⸗ 
pers, für Sauberkeit der Haut im Allgemeinen ſorgt. 
Man darf den Organismus nicht durch Exzeſſe irgend 
cher Art, durch Nachtſchwärmen u. dergl. eee 
Was den ganzen Körper ſchwächt, ſollte das n cht auch 
dem Haarwuchs ſchaden? Dennoch leiden viele junge Lebe⸗ 
männer, nicht weil ſie ſolche ſind, ſondern weil Bakterien 
ihren Haarwurzeln zuſetzen, an vorzeitigen Glatzen, es 
müſſen alſo beide Urſachen des Haarſchwundes gleichzeitig 
berückſichtigt werden. Wer das thut, der wird in kurzer 
Zeit die Freude erleben, in den allermeiſten Fällen den 
Haarausfall aufhören und wenigſtens einen Teil Haare 
wieder nachwachſen zu 11 Wo dieſes Verfahren keine 
Hilfe bringt, liegen andere — viel ſeltenere — Urſachen 
vor, und dann bedarf es längerer Mithilfe des ſachver⸗ 
ſtändigen Arztes.“ 


wirk⸗ 


lange 
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Betten zu desinfizieren. 

Um Krankheitsſtoffe aus Bettfedern zu entfernen, ſetze 
man ſie wiederholt Dämpfen von Chlorwaſſer aus und 
breite ſie dann an einem luftigen Orte aus. Schließlich 
wäſcht man ſie noch auf irgend eine übliche Art. 


3 


Gegen Magenkrampf. 
Man lockere die Kleidung über dem (warm zu halten⸗ 
den) Magen. Bei ſtark gefülltem Magen nehme man ein 
Brechmittel, bei leerem eine kleine Menge Nahrung. Oft 
nützt ein halber Eßlöffel voll warmes Speiſeöl. Bei 
ſaurem Aufſtoßen hilft etwas kohlenſaure oder gebrannte 
Magneſia in Waſſer verrührt. 
FTT ER 


des 


urch⸗ 
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Weltteile, einen Hemdenknopf, ein Piſtolchen für die Uhr⸗ Howart war auch thatſächlich ein Ehrenmann, und noch 
kette, eine Harmonika oder ſonſt etwas, und dabei befaßte viel mehr. Die fabrizierten Kaffeebohnen kamen als künſt⸗ 
er ſich immer gleichzeitig mit dem Vertrieb mehrerer ſolcher liche in den Handel; von ihm aus ging nichts, was auf 
Artikel. wirklicher Täuſchung oder auf Betrug beruhte, nichts Ge⸗ 
Dieſes Geſchäft brachte ihm, wie er ſich ſelbſt ein⸗ meines, nichts Unſittliches, keine geſährlichen Spielereien: 
ſchätre, durchſchnittlich ein Jahreseinkommen von zwanzig⸗ daß er nie etwas Schriftliches von ſich gab, ſich nur der 
taufend Pfund Sterling ein, allein in England, aus Groß- Schreibmaſchine bediente, aber auch zu ſeinem Namen 
britannien gezogen. Nun kamen noch die anderen Länder nie, auch nie eine Unterſchrift ausſtellke, das mochte auf 
hinzu, für welche er aber ein eigenes Konto führte. Dieſer bitteren Erfahrungen beruhen, und eben deswegen war Ja 
i täglich übe 18 0 Dart, alen in en nn jo 5 e 

England, nimmt den nicht Wunder, welcher 3 engliſche * 1 ng, 1 
8 & 5 ati des Gewinnes das letzte Geldſtück unteilbar, ſo ſchob er 
es noch ſeinem Partner zu 


a N a 15 e der er 
abſetzbaren Artitel anbot, gehörte auch zu Howarts Garde. ; x 
An Ideen fehlte es ihm nie, man offerierte ſie ihm we aber Sydny EN als Menich. a ‚geist 
von allen Seiten. Eine Konkurrenz konnte er nicht be⸗ wurde, daß er, der das Ein ommen eines hunder eg 
kommen, fie war gegen ihn unmöglich. Wer eine Idee Millionärs hatte, nie Geld beſaß, ſo iſt das nicht wörtlich 
oder Erfindung hatte, der kam zu Sydney Howart. Bei zu verſtehen. Zu feinem Geſchäft brauchte er a 
dem gab es kein Handeln, keinen Kontrakt, keinen Auf⸗ ares Kapital. Aber er hatte. 5 8 Sr 
enthalt, keine Buchführung, nicht einmal eine Unterſchrift. beſaß nichts, er arbeitete nur für andere. Win da ſtand 
War die Idee gut und leicht auszuführen, wurde ſie gar lekte für eine wohlthätige Santurlung man 8 12 75 
nicht erſt patentiert, noch in derſelben Stunde wurde mit Sydneys Name mit der größten Sum e er 10 5 
ihrer Verwirklichung begonnen, in einigen Tagen war wo ein Notſchrei erklang, war Howart zuerſt als Helfender 
fie fertig, hinaus in die Welt, das bare Geld fam ein, da; im Hospital zu Whikechapel ſtand eine ganze Reihe von 
und dann hieß es — hier iſt deine Hälfte, die andere ge⸗ Freibetten, welche am Kopfe ſeinen Namen trugen, und 
hört mir. ö jährlich kamen neue 1 = 1155 5 rk ar 1 
Sch ; 197 75 3 Straßen auf ſeine Rechnung Kohlen a gegeben; kein Bit⸗ 
er Kette 90h ee a 8 8 tender kam, der ihn nicht wieder mit en 75 
ſammen beſitzen müſſen, aber er hatte nichts. Doch davon 555 e 7 75 en Arn ind er 
jpäter, erſt müſſen wir Howart als Gejhäjtsmann IDEEN ve oe ſich in den tiefften Schichten der Armut und 
31... Esche nlkıen we Se jeenüß d et Ci 
er vertrieb ſie oder kaufte ſie und nutzte ſie ſelbſt aus, gel . . n u ſelbſt he 1 595 vor zwei Jahren 
dadurch auch feſte, laufende Einnahmen habenb. Aber kein Haus en eigen DeH beſeſſen er brauchte keines, 
ſeltſam, ſelbſt mit dieſen Patenten hatte es immer eine ia d usgeſetzt auf Reiſen das Hotel und das 
eigene Bewandtnis, immer waren ſie einem Kopfe ent⸗ Schiff war ene Heimat h 
JEMEN jeinem eigenen oder einem anderen, deſſen Ge⸗ g d : 3 wenn Schmeichler feine 
anken vom geraden Wege, den ſonſt ein normaler ſolider Er wollte nichts davon wiſſen, 5 Freund der Ar⸗ 
Menſch geht, abwärts ſchweiſten: künſtliche Kaffeebohnen; Freigebigkeit prieſen, Zeitungen ihn ici Feine e er 
e 5 ene 15 Menge; nab . ihn aufrichtig bew g 
ein verſtellbarer üſſel, um jedes nicht gerade außer⸗ EEE 1 
gewöhnliche Schloß zu öffnen ein Surrogat für Taback; „Ich kenne eben kein a tt a 855 A 
abwaſchbare Spielfarten; ein Mittel gegen Kabenjammer; Arbeit, Geld zu verdienen und das Geld wie er foren 
ein Photographenapparat im Hut, um jeden unbemerkt ſchleudern, ich muß immer wieder von vorne anfangen, das 
abnehmen zu können; Tinte, welche nach einer gewiſſen liegt in meiner unruhigen Natur,“ ſagte er leichthin, nichts 
Zeit unſichtbar wird. von Sagen te 855 ie Ui lden er die 
1 ii : abei aber hatte er dem Dorfe, in meld m n 
war e ioaz eie Beende, ae freudenloſe Kinderzeit h N a Prag 
j ie ie i nder geſchlagen 
Die engliſche Kriminalpolizei befolgt das ſich ſehr gut ech a boten, zu Freeſken 299 Er Be 
bewährt habende Prinzip, Gaunerkniffe und verbrecheriſche wie man ihn ausbeutete, wie oft man ihn durch falſche 
. i 9 5 e 5 Vorſpiegelungen betrog, aber er verzieh n und 
Ki hineingef Ist. 8 ie en ein 1 1 & f te atte, um 
Sonbel mit Stenten, gemogben, in und fac. u bene ſic ſekofkändig zu machen und ber daun das, Geb teig 
geregelt. Es meldet ſich z. B. jemand und jagt: t enne | ſinni i S nur per⸗ 
eine Manipulation mittels Telegrammen, wie ich von ſönlich jet cpaſte ſörgend, daß ek fe auch richtig ‚Aal 
Paris aus die Londoner Bank um eine Geldſumme bis zu wendete £ 
einer gewiſſen Höhe betrügen kann; oder: hier iſt ein von Ein Mann, aus lauter Widerſprüchen zuſammengeſetzt 
mir erfundener Dietrich, macht jeden Geldſchrank auf; d d {es harmoniſch zu ihm aſſend; ein Mann, 
oder: ich weiß, wie man bei dem Juwelier ſo und ſo auf und dennoch alte derdgort ei R de # 
ganz leichte Weiſe einbrechen kann 1 * Goethes Be a Fe en 
8 1 . U ’ 1 being, 
Solche „Patente“ werden dem genialen Erfinder ab⸗ at = Uhrkette ein ſchwarzes Band, und Bet ten 
gekauft, und zwar wird die Erfindung geprüft und dieſes | Schneiderkünſtler nur aus feinſtem Tuche einen Anzug nach 
Geſchäft iſt durch geſetzliche Beſtimmungen genau geregelt. | feinem Geſchmacke machen. Der ſechsundvierzigjährige war 
Man beobachtet den Betreffenden durch Detektivs, läßt ihm ein feuriger Jüngling und ein eiskalter de äftsmann, 
a ruhig . er r der d dem 5 ein- der bei irgend einem kleinen Ereignis, 5 eſen 1 
rechen, einen Gang unter der Erde graben, un ge⸗ Artikels, etwa wie ein Unmen einen Hund mißhandelt 
lingt es ihm, daß man annimmt, ohne vorherige Kennt⸗ ate nervös zu weinen 110 0 ſich 135 nicht der be⸗ 
nis wäre der Raub geglückt, ſo erhält er die fejtgefeßte | ruhigen konnte. 
Prämie. Er ſteckt ſie in die Tafche und geht als Ehren⸗ Kurz, Sydney Howart war ein ganz außergewöhn⸗ 
mann von dannen. Täglich melden ſich ſolche geniale licher Menſch, groß, edel, hochherzi 5 ein geborener Held, 
öpfe, das ift jetzt ein vollſtändiger Beruf, und den meiſten dem nichts als die Gelegenheit fehlte, ſich als Helden zu 
geht e3 wie den wirklichen Erfindern — thut uns leid, offenbaren — und wie ein Held auch en über Gut 
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das iſt uns nichts neues mehr, ſchon längſt dageweſen — | und Böſe. 
und auch ſie halten ſich für verkannte Genies. Was Wunder, wenn dieſer Mann, der ritterliche Ka⸗ 


Selbſt wenn nun ſolch ein Mann noch nie eine Steck⸗ valier, der geiſtvolle Geſellſchafter, die verkörperte Edel⸗ 
nadel geſtohlen hat, wenn man ihm nichts nachſagen darf mut und — nicht zuletzt — das praktiſche Geſchäftsgenie, 
wird man in Gegenwart ſolch eines Ehrenmannes nicht überall, wo er auftrat, herrſchte, und dies umſomehr, wenn 
immer die Hand am Portemonnaie liegen laſſen? Und er ſich beſcheiden im Hintergrunde hielt. War dieſe Be⸗ 
war Sydney Howart nicht auch ſo ein Schwarzkünſtler, ſcheidenheit Natur? War ſie Berechnung? Nein, ſie lag 
nur in einer ganz anderen Beziehung? eben in ſeinem genen Charakter von Widerſprüchen. Wie 

In Amerika und England dachte niemand an jo etwas.] dem auch ſei, jedenfalls war er ein Bezauberer der Men⸗ 
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W in jeder Beziehung. Aber nie machte er von 


ieſer dämoniſchen Kunſt Gebrauch. 
Es wäre ihm ein Leichtes geweſen, der höchſten Ehre 
teilhaftig zu werden, die ein Bürgerlicher erreichen kann, 
ins Parlament gewählt zu werden, er hätte ſich nur als 
Kandidat aufſtellen zu laſſen brauchen. Er that es nicht. 
Hätte er noch höher hinaus gewollt, bedeutenden Menſchen 
iſt der Eintritt in den Adel nicht verſchloſſen. Unzählige 
hrenämter und Vertrauenspoſten wurden ihm angeboten, 
ihm, der ſelbſt ſagte, daß er noch jetzt ein Abenteurer 
und nicht fähig ſei, auch nur ein kleines Geſchäft zu leiten, 
eine ſolide Firma würde er bald ruiniert haben. Und er 
nahm ſie auch an, aber nur, wenn er die Stelle voll und 
ganz ausfüllen konnte, daß er während ſeinen Reiſen nicht 
vertreten zu werden brauchte. Und der ſchöne, glutäugige 
Mann mit dem ſüdblichen Ausſehen und den ſchwarzen 
Künſtlerlocken, die er ſicher verſchnitten hätte, wären ſie 
Mode geworden, hätte viel Unheil unter Herzen angerichtet, 
aber kein Weib durfte ſich rühmen, mehr als eine alltäg⸗ 
liche Liebenswürdigkeit aus ſeinem Munde gehört zu 
haben. ! 

Er Latte keine Zeit zum Lieben und zum Heiraten. Ar⸗ 
keiten, arbeiten, Geld verdienen und wieder weg damit! 
Dieſe Raſtloſigkeit ging jo weit bei ihm, daß er die Eiſen⸗ 
bahn möglichſt nur des Nachts benußte, um auch während 
des Schlafes dem einmal gefaßten Ziele näher zu kommen, 
keine Minute durfte verloren gehen. Heute war er in 
London, morgen wickelte er in Paris ein anderes Geſchäft 
ab, immer derſelbe, friſch, thatkräftig, unermüdlich, ja, 
abergläubiſche Menſchen behaupteten allen Ernſtes, ihn 
gleichzeitig in verſchiedenen Städten geſehen zu haben, 
allerdings ohne zu erklären, wie dies möglich ſei, wenn 
ſie ſich nicht ſelbſt zerteilen konnten. 

Vor zwei Jahren hatte er nun doch geheiratet, aber 
wieder auf eine ſeltſame Weiſe, die ganz dem Charakter 
eines Abenteurers und Glücksritters entſprach, und dies⸗ 
mal hatte er auch Gebrauch von ſeiner dämoniſchen Ge⸗ 
walt gemacht. 

Stancy Sharp war das einzige Kind eines Bankiers, 
des Chefs einer alten, ſoliden Firma, und der pedantiſche, 
konſervative Geſchäſtsmann hatte ſich in den Kopf geſetzt, 
daß ſein langjähriger erſter Buchhalter, der gerade ſo pe⸗ 
dantiſch wie er ſelbſt war, dereinſt als ſein Schwiegerſohn 
das Geſchäft übernehmen müſſe. Der Buchhalter war wohl 
damit zufrieden, aber das neunzehnjährige Mädchen nicht. 
Doch Stancys Willen kam ja garnicht in Betracht, es war 
für den Vater ſelbſtverſtändlich, daß ſie gehorchte, und er 
ſah auch weiter als ſie, es war ja doch nur ein Glück, 
an der Seite dieſes trefflichen Menſchen. 

Howart war mit Sharp geſchüftlich in Berührung ge⸗ 
kommen; er wurde zu einer größeren Abendgeſellſchaft 
eingeladen, zum erſtenmale betrat er das Haus des Ban⸗ 
kiers, zum erſtenmale ſah er Stancy. Sie wurde zum 
Singen aufgefordert, brauchte einen Begleiter auf dem 
Klavier, Howart war mit Vergnügen bereit dazu. Wäh⸗ 
rend eines Liedes über das unerſchöpfliche Thema der Liebe 
brach die Sängerin plötzlich in Thränen aus und floh aus 
dem Saal. 

Daß ſie nun Howart aufgeſucht hatte, was zwiſchen 
den beiden geſprochen worden war, davon war ſpäter 
niemandem etwas bekannt. 

Genau ſechs Wochen nach dieſem Abend verließ die 
ſchon mit dem Buchhalter öffentlich verlobte Stanch eines 
Morgens das Haus, um etwas einzukaufen, ſie war zum 
Mittag noch nicht zurück, und mit der Nachmittagspoſt 
traf ein Brief von ihr ein, in dem ſie mitteilte, daß ſie 
ſich ſoeben mit Syduey Howart auf dem Standesamte habe 
trauen laſſen und die Eltern um Verzeihung bat. Uebereilt 
ſei dieſer Schritt nicht, ſie habe ſechs Wochen Zeit zu, 
überlegen gehabt. 

Sechs Wochen vorher muß die ſtandesamtliche oder 
kirchliche Trauung — beides zugleich giebt es in Eng⸗ 
land nicht — angemeldet werden. An jenem Abend mochte 
die Weinende dem ihr ganz fremden Manne, unter dem 
Banne ſeiner Augen befindlich, ihr Herz ausgeſchüttet ha⸗ 
ben, er wußte ſofort eine Löſung dieſes Verhältniſſes, er 
heiratete ſie einfach. Dazu war wohl erſt eine Liebeser⸗ 
klärung nötig gen und Staney mußte wohl „Ja“ 
gef apt haben. Am anderen Tage hatte er das Aufgebot ein⸗ 
gereicht, kaufte die Villa in der Sudden Avenue, nach 


ſehen, als ſeine Frau hinein. 

Die Eltern waren außer ſich, Howarts wiederholte 
Verſöhnungsverſuche wieſen ſie zurück, die Tochter war 
verſtoßen. Zu ändern oder zu beſtechen war hier nichts, 
in England kann das Mädchen oder der „Mann“ mit ſech⸗ 
zehn Jahren heiraten, keine elterliche Erlaubnis, keine 
Legitimation iſt dazu nötig, nur zwei Trauzeugen, und nur, 
wenn ſich die Angaben als unrichtig erweiſen — aber es 
kontrolliert niemand — iſt die Trauung ungiltig und kommt 
die Sache eventuell vor das Gericht. 


Das war ein echt Howartſches Stückchen geweſen. Und 
wieder hatte er alle auf ſeiner Seite, wieder bewunderte 
man ſeinen Edelmut. Denn ſo ſchnell hatte ſich der einge⸗ 
fleiſchte Junggeſelle und Weltmann doch nicht in das blut⸗ 


raten. Nein, er hatte ihr ſeine per önliche an, geopfert, 
um dem Rabenvater einen Strich durch die Rechnung 
zu machen; er verzauberte das Mädchen, und es folgte ihm. 
Wie gewöhnlich, ſo kam dabei ſeine eigene Perſon auch 
jetzt nicht in Betracht. War das nicht hochherzig? 


Es fragte ſich nur, wie lange der Bann des Zaubers 


Zuerſt ſchien es, als wollte Sydney Howart ſeinen lu⸗ 
crativen Handel mit den Straßenartikeln ganz aufgeben, 
er ging nicht mehr auf Reiſen, widmete ſich ganz ſeiner 
Frau. Die anderen Patente brachten ihm ja noch beträcht⸗ 
liche Summen ein auf unbeſchränkte Zeit. 

Hierbei muß noch eine Möglichkeit erwogen werden, 
aus welchem Grunde der alte Howart überhaupt heiratete; 
dann natürlich, als er dieſen Entſchluß einmal gefaßt 
hatte, nach ſeiner Weiſe kurz und bündig ohne lange Ein⸗ 
leitung. 

Es war ſchon geſagt worden, daß jeder Gauner und 
Tagedieb Howart mit kameradſchaftlichen Blicken betrach- 
tete. Dies hing nicht allein mit ſeiner allgemeinen Popu⸗ 
larität zuſammen, es herrſchte zwiſchen jener tiefen Sphäre 
und dem erhabenen Manne thatſächlich eine Sympathie. 
Er war ja früher auch ein Abenteurer geweſen. Was iſt 
denn ein Cowboy, ein Seiltänzer? Auch der Schauſpieler 

ehört zum fahrenden Volke. Nun hält ſich aber jeder 
Vagabund für irgend ein verkommenes Genie, wenn er es 
nicht wirklich iſt. Große Ideen haben ſie alle im Kopfe. 

„Der Sydney Howart,“ ſagten dieſe Geiſter, „das iſt 
ein Kerl, da ſieht man, was unſereins noch werden kann.“ 

Vielleicht, daß Howart dieſe Sympathie empfand, und 
zwar mißliebig. Mit der Heirat, mit Gründung einer Fa⸗ 
milie und Aufgabe ſeines unſtäten Lebens wollte er wahr⸗ 
ſcheinlich in die Reihen der ehrſamen Bürger treten. 

Aber es kam anders. Daß Staney in den erſten Wochen 
der Ehe ihren Entſchluß nicht bereute, ſich auch nicht 
viel aus dem väterlichen Fluche machte, ſah man ihrem 
heiteren Geſichte an. Da nahte die Verſuchung dem Gatten 
in Geſtalt eines verlumpten Subjektes, das von Howart 
eine heimliche Unterredung forderte, ſie wurde ihm ge⸗ 
währt und der Würfel des Schickſals war gefallen. Solch 
einer Verſuchung konnte Sydney Howart nicht widerſte⸗ 
hen. Was das Individuum aus der Taſche zog, war näm⸗ 
lich eine kleine Puppe geweſen, welche nicht wie andere 
ſprechende Puppen nur Papa und Mama jagte, jonderir 
ſie ſchrie mit quiekender Stimme, „hipp, hipp hurrah“, 
denn es war ein Soldat, und dabei ſchwenkte er ganz 
militärmäßig den Helm. 

Eine Woche ſpäter quiekte es in ganz Großbritannien 
„hipp, hipp, hurrah“ aus Millionen Puppenkehlen, dann 
verwandelte ſich der engliſche Soldat in einen ae und 
ſchrie es in Frankreich, und wieder vierzehn Tage ſpäter 
hielt der kleine Soldat ſeinen Einzug in ordamerika. Da⸗ 
mit war Howart in das Fahrwaſſer zurückgekehrt, verließ 
es auch nicht mehr, wieder dampfte er von Kontinent zu 
Kontinent und wieder ſchlief er im Eiſenbahnwagen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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ſechs Wochen führte er Stanch, die er gar nicht wiederge⸗ 


junge Mädchen verlieben können, um ſie ſogleich zu hei⸗ 
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